. Raum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 5 
Nr. 90. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 21. Febr. [Amtliches.] Se. Maieftät der König bat dem 
Kreisgerichtsrath Spitzner zu Cotibus den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Steuereinnehmer Baxſikow zu Rheinsberg 
im Kreiſe Ruppin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Major von 
Villaume im Großen Generalſtabe den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe mit Schwertern; dem Geheimen Hofrath Adam im Militär⸗Cabinet 
das Kteuz der Ritter des Kö a Hausordens von Hohenzollern, ſowie 
dem Herzoglichen Hegemeiſter Rau zu Drentkau im Kreiſe Grünberg, dem 
 PBrivatförtter Wolter zu Neu⸗Preußendorf im Kreiſe Deutſch Crone und 
dem Holzhauermeiſter Tſchierſch zu Thiergarten, im Kr. Freiſtadt, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. Ans 
Se. Majeſtät der König bat dem Sanitätsrath Hofarzt Dr. Veit in 
Berlin den Charakter als Gebeimer Sanitäterath verliehen, und den Refe⸗ 
rendar beim Stadtrathe zu Leipzig, Dr. jur. Reichel, der von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu Suhl getroffenen Wahl gemäß, als Bürger: 
Sa Stadt Suhl auf die geſetzliche Amtsdauer von zwei Jahren 
eſtätigt. 
Ihre Majeſtät die Königin hat dem Kaufmann Nathan Ehren⸗ 
F Berlin das Prädicat eines Hoflieferanten Aller böchſtderſelben 
erliehen. 
Der Privatdocent Lie. theol. Julius Marquardt in Braunsberg iſt 
zum auferordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Facultät des Lyceum 
Hosianum daſelbſt ernannt worden. Der Sanitäts⸗Rath Dr. Schütze iſt 
mit Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Landeck zum Kreiswundarzt des Kreiſes 
Habelſchwerdt ernannt worden. Der Obergerichts⸗Anwalt Müller in 
Celle it zugleich zum Notar für den Bezirk des dortigen Obergerichts mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Celle ernannt worden. 


Berlin, 21. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute die gewöhnlichen Vorträge und militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing den General der Infanterie Freiherrn v. Loön 
und den Vice⸗Oberceremonlenmeiſter Grafen zu Eulenburg. 

[Ihre Majeſtät die Katſerin⸗Königinl begleitete heute Ihre 
Majeſtät die Königin der Belgier bei Allerhöchſtderen Beſuch im St. 
Hedwigs⸗Krankenhauſe und im Auguſta⸗Hoſpital. — Das Familien: 
diner findet bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin ſtatt. 

N [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 


Koͤniglichen Hoheiten dem Prinzen von Wales und dem Herzog von 
Connaught das Gewerbe-Muſeum, begaben ſich Nachmittags 4 Uhr 
zum Gala⸗Diner in das Königliche Schloß und Abends zur Galaoper 
in das Opernhaus. 4 (R.⸗Anz.) 
4. Klaſſe 157. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
eee jo Engel Nadolger, Kochſtraße 20, 


ohne ewähr. 
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O Berlin, 21. Febr. [(Bundesrath. — Die ultramon: 
tane Preſſe über die Interpellations⸗Beantwortung. — 
Der Reichstag und die Steuervorlagen. — ‚Provinzial: 
Synoden.] Auf heut Nachmittag 3 Uhr iſt eine Plenar⸗Sitzung des 
Bundesraths anberaumt; den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet der mündliche Bericht der Ausſchüſſe für Juſtiz und für Ver⸗ 
faſſung über den Geſetzentwurf wegen der Stellvertretung des Reichs: 
kanzlers. Doch iſt es noch nicht ſicher, daß dieſe Sitzung wirklich ſtatt⸗ 
findet, denn wie wir des Näheren hören, treten heut Mittag vor der 
Plenar⸗Sitzung die oben genannten Ausſchüſſe im Reichskanzleramt 
zuſammen, um ihre in ſofern, als die Anträge noch nicht formulirt waren, 
noch nicht beendeten Berathungen fortzuſetzen und nur in dem Falle, daß es ge⸗ 
lingt, die Berathungen der Ausſchüſſe zu beenden, wird die Plenar⸗Sitzung 
fattfinden. — In den ultramontanen Blättern begegnet man nach der vor⸗ 
geſtrigen Rede des Reichskanzlers immerfort Parallelen mit den angeblich viel 
vollſtändigeren und pofitiveren Mitthellungen im engliſchen Parlament. 
Nun iſt es richtig, daß in England ſelt dem Wiederzuſammentritt des 
Parlaments am 17. Januar läglich allerlei Mitthellungen und Ant: 
worten auf geſtellte Fragen im Parlament gegeben worden find; trotz⸗ 
dem darf man wohl fragen, ob irgend ein Engländer über das Ziel, 
welches die engliſche Politik bisher verfolgt hat und welter verfolgt, fo 
wie über die Schritte, welche dazu führen ſollen, durch dle zahlreichen 
Antworten und Erklärungen der engliſchen Minſſter auch nur an⸗ 
nähernd ſoweit unterrichtet iſt, wie es Deutſchland über die Auffaſſung 
feiner Regierung von unſeren Intereſſen und Aufgaben iſt. — Im 
Reichstage ſcheint die Ueberzeugung faſt allfeltig verbreitet zu fein, 
daß mit der morgen beginnenden Steuerverhandlung zugleich die ſog. 
innere Kriſis in den Abſchnitt der Entſcheldung trete. Dieſer Ueber⸗ 
zeugung liegen immerhin aus der Sache geſchoͤpfte Geſichtöpunkte zu Grunde. 
In der Preſſe wenigſtens ſcheint jedoch ein bedeutſames Moment nicht 
genug beachtet zu werden, nämlich, daß es ſich bei den bevorſtehenden 


Verhandlungen, wenn ſie die angenommene Bedeutung erlangen ſollen, 


vor Allem darum wird handeln müſſen, ob im Reichstage eine Mehr⸗ 
heit vorhanden iſt, welche neben der etwaigen Uebereinſtimmung in 
der Negative auch eine feſte Gemeinſchaſt poſttiven Wollens und Kön⸗ 
nens zur Löſung der dringenden wirthſchaftlichen und finanziellen Frage 
erkennen läßt. — Dem Vernehmen nach hat ſich die Mehrzahl der 
Conſtſtorien dahin ausgeſprochen, die Prodinzial⸗Synoden in der zweiten 
Hälfte der Zwiſchenzeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten tagen zu laſſen. 
Die Synode der Provinz Brandenburg wird ſchon nach früheren Be: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zettung, welche Senntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrizen Tagen dreimal erſcheint. 


W den 22. 5 1878. 


ſchlüſſen auch in Diefer Zeit einberufen werden. In Bezug auf die 
den Synsden zu machenden Vorlagen muß unſere kürzlich gemeldete 
Mittheilung noch beſtehen bleiben, weil zur Zeit noch keine Vorlagen 
als feſtſtehend gelten. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 20. Febr. [Secundär⸗ 
bahnen. — Steuer⸗Geſetze.] Mit den Secundärbahnen iſt es 
auch in Sachſen vorläufig nichts; aus finanziellen Rückſichten hat die 
erſte Kammer die Koſten für den Bau beider proiectirten Seeundär⸗ 
Bahnen, der ſchmalſpurigen, wie der normalſpurigen abgelehnt und 
zwar die erſtere einſtimmig. Die Regierung hält trotzdem an der 
Abſicht feſt, die meiſten der noch zur Ausführung des Staatsbahnnetzes 
nothwendigen Strecken als Secundärbahnen bauen zu laſſen und hat 
berechnet, daß dazu etwa 50 Millionen Mark nothwendig fein werden. 
— Bei der Berathung der Steuergeſetze in der zweiten Kammer 
waren der Minimalſatz, von dem an eine Beſteuerung des Einkom⸗ 
mens erfolgen ſoll und der Maxtimalſatz, bis wohin die progreſſive 
Steigerung der Steuer ſtattzufinden hat, ſowie die Frage, ob das 
Einkommen aus Renten höher beſteuert werden ſolle, als das übrige 
die Hauptpunkte der Meinungoͤdifferenzen. Der Socialiſt Abg. Frey: 
tag verlangte, daß alles Einkommen unter 500 M. ſteuerfrei bleiben 
ſolle, da die Mühen der Einſchätzung und Erhebung der kleinen 
Steuerbeträge in keinem Verhältniß zu dem Ertrage derſelben ſtände, 
wollte aber Fortſetzung der Progrelfiv-Steuer über die von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagene Grenze von 5400 Mark hinaus, wie er denn 
auch einen Zuſchlag auf das Einkommen aus Renten befürwortete. 
Abgeordnete der Oberlauſitzer Induſtriebezirke ſchlugen dagegen vor, 
auch die Einkommen von 250-300 Mark zur Steuer heranzuziehen, 
da dies Einkommen beſonders ledige Weber hätten, die eher 50 Pf. 
Steuer zahlen könnten, als Familienväter mit 300 M. Einkommen. 
Die Regierung wollte mit 300 M. Einkommen und 1 Mark Steuer 
anfangen, doch wurde ſchließlich die Annahme des Strelit'ſchen Vor⸗ 
ſchlags durchgeſetzt, wonach die Steuerpflicht zwar bei 300 Mark: bes 
ginnt, aber in der unterſten Stufe nur 50 Pf. Steuer erhoben werden 
und für je 100 Mark höheres Einkommen bis 800 M. je eine Mark 
mehr Steuer erhoben wird, während für 800 —5400 M. Einkommen 
die Progreſſioſteuer eintritt. Der Zuſchlag von 20 pCt. auf das 
Renteneinkommen iſt gefallen, nachdem der Flnanzminiſter bemerkt 
hatte, daß der Antrag nur bei Einführung einer Vermögensſteuer 
Berückſichtigung finden könne, aber in ein Einkommenſteuer⸗Geſetz 


nicht paſſe. 
Schweiz. 


# Zürich, 18. Februar. [Das Finanz⸗ Gleichgewicht im 
Nationalrathe. — Das Reblausgeſetz im Ständerathe. 
— Zur Militärſteuer. — Das Banknoten Monopol. — 
Markenſchutz. — Militäriſches. — Zum Telegraphen⸗ 
weſen. — Zolleinnahmen. — Der Grütliverein. — Ein 
Hirtenbrief Mermillod's. — Blotnitzkt.] Das vom Stände⸗ 
rath ausgeſonnene Finanzgleichgewicht gelangte zum zweiten Mal an 
den Nationalrath und gab wieder Anlaß zu manchem Redeturnier. 
Da der Ständerath die Herabſetzung des Taggeldes von 20 auf 16 
Francs geſtrichen hatte, ſo ließ ſich auch der Nationalrath erweichen 
und ſeinen betreffenden Beſchluß ſallen. Die Verminderung der 
Militärbeſoldungen beſchränkte er auf die Officiere, während der 
Ständerath fie auch auf die Gemeinen erſtrecken wollte. Die von 
letzterem aufgeſtellte abſolute Deckung des Deficlts durch Erhöhung der 
Zölle wurde abgelehnt, weil zu hohe Zölle ungeſund ſeien.“ Ueber das 
Erſuchen des Ständeraths, daß der Bundesrath die Einführung einer 
Banknoten⸗, Tabak⸗ und Branntweinſteuer (welche halb dem Bund, 
halb den Cantonen zu Gute kommen ſoll) begutachte, waltete eine 
äußerſt gründliche Discuſſion, bis es mit 64 gegen 52 Stimmen 
durchging. Die Commiſſion und viele Redner wollten nichts davon 
wiſſen. Eine dafür nöthige Verfaſſungsreviſion würde ein gefährliches 
Experiment ſein; auch ſtehe die beabſichtigte Beſteuerung nicht dem 
Bunde, ſondern den Cantonen zu. Ruchonnet rechnete auf beſſere 
Zeiten; die Zollerhöhung werde dem Deſicit gewachſen fein. Segeſſer 
erblickte in der Geſchichte ein Manöver, um die Cantone ganz bet 
Seite zu ſchieben und den Bund allmächtig zu machen. Das ganze 
Flnanzelend rühre blos davon her, daß man ſich in einen förmlichen 
Größenwahn eingewiegt und weit über die Zwecke der Bundesverfaſſung 
hinausgegriffen habe; man ſolle ſich einſchränken, dann werde es ſchon 
gehen. Andererſeits erklärten ſich Haberſtich, Bleuler u. a. entſchieden 
dafür, daß dem Bunde neue Finanzquellen eröffnet würden. — Der 
Sländerath wies das Geſetz über Maßregelung der Reblaus an den 
Bundesrath zu weiterer Prüfung zurück; man machte geltend, daß die 
gänzliche Ausrottung des Inſects doch nicht möglich jet, daß fortwährend 
neue Verſuche gemacht würden, und daß die Verpflichtung des Bundes, 
an die Entſchädigung für zerſtörte Weinberge ein Drittel der Koſten 
beizutragen, ins Aſchgraue führen könnte. — Der Antrag des Cantons 
Zürich, ſtatt der halben Militärſteuer cantonale Geldeontingente an 


den Bund zu entrichten, bis ein Militärſteuergeſetz erlaſſen fet, erregte 


einen heftigen Wellenſchlag, wurde aber ſchließlich mit 17 gegen 14 
Stimmen abgewieſen, gemäß dem Antrag des Bundesraths und der 
Commiſſton, welche weſentlich darauf abſtellten, daß die Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung den Bund berechtige, die halbe Militärſteuer zu beziehen. 
Vigier u. a. wendeten nachdrücklich dagegen ein, bei der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Taxe in den Cantonen ſei der Fortbezug der Steuer 
eine ſchneidende Ungerechtigkeit; mehrere hätten daher auch ſchon mit 
Recht die Zahlung verweigert und würden es auf Prozeß vor dem 
Bundesgericht ankommen laſſen. — In Betreff der diplomatifchen 
Vertretung im Auslande ſtimmte man dem Nationalrath darin bei, 
daß dem Bundes rath freie Hand zu laſſen ſei, ebenſo mit 26 gegen 
5 Stimmen in der Abweisung des Recurſes von Zürich gegen das 
bundesräthliche Verbot ſeines Banknoten⸗Monopols; Zangger behauptete 
vergebens, bis zum Erlaß eines Geſetzes über das Bankweſen falle 
dieſes in die Zuſtändigkeit der Cantone. — Der Spott deutſcher 
Blätter, daß die Schweiz den Markenſchutz mit England ablehne, weil 
ſich fo. hübſch dabei räubern laſſe, wird von Schweizer Blättern nach 
Gebühr heimgeſchickt; man habe keine Luft zu Verträgen mit einem 
Lande, welches feinen Auslieferungsvertrag jo ſchmählich handhabe, wie 
im Falle des Poſtdiebes Wilſon. — Mit ruſſiſcher Erlaubniß hat der 
Bundesrath dem Oberſtlieutenant Ott und den mit Bulgarien ſchon 
bekannten Major Brüſtlin dorthin geſchickt, um Plewna⸗ und Schipka⸗ 


udien zu machen. In einer zahlielhien Verſammlung von Offizieren erklären, 
und Bundesvätern zu Bern hielt Oberſtlieutenant Fornerod einen ein⸗ Gottesdienſt in der Sixtiniſchen Kapelle feiern, welche mit dem Va⸗ 
dringlichen Vortrag über die Nothwendigkeit, die Schweiz mit Bes tican in Verbindung feht, zugleich aber einen Theil von St. Peter 
feſtigungen und tüchtigen Poſttionsgeſchüßzen auszuſtatten. Man hat] bildet. 4) Er wird es vermeiden, zu ſcharf,accentulrte Reden zu halten. 
berechnet, daß die Schweiz in ihren Militärausgaben noch immer die] Man if im Allgemeinen darin einig, daß der Dominicaner Guidi 
unterſte Stufe einnimmt, nämlich Fred. 4, 56 für jede Seele, während] der beſte Vertreter einer ſolchen ziemlich verſöhnlichen Politik wäre. 
dieſe Ziffer in Frankreich Fred. 25, 25 erreicht. — Dagegen ſteht im] Dieſer Prälat hat für die Unfehlbarkeit geſtimmt, aber erſt, 
Telegraphenweſen die Schweiz obenan: mit 1,05 Depeſchen auf den nachdem er ſich gegen die Verkündigung des Dogmas ausge⸗ 
Kopf (England 0,6, Deutſchland 2,3, Italien 2, Rußland 0,05) und] ſprochen hatte. Niemand glaubt an den Sieg der eigent: 
mit einem Bureau auf 2590 Köpfe (England auf 6254, Rußland] lichen Intranſigenten, aber man muß doch die Möglichkeit ins 
auf 43,973). — Die Zolleinnahme des vorigen Jahres ſtellt ſich auf Auge zu faſſen, daß ein Papſt gewählt werde, welcher zur voll: 
15,728,224 Fred. (budgetirt waren 17 Millionen), die Ausgabe auff kommenen Aufrechthaltung des status quo, wenn nicht gar zu einer 
1,418,244 Frcs. (budgetirt waren 1,570,900); die reinen Verwaltungs: | Verſchlimmerung der gegenwärtigen Zuſtände entſchloſſen wäre. In 
koſten machten 8,77 pCt. aus. — Der Grütliverein (ſchweizeriſche Ar einem ſolchen Falle könnte es geſchehen, daß die öffentliche Meinung, 
beiter) iſt durch Urabſtimmung aus dem ſchweizeriſchen Volksverein aus⸗ lebhaft erregt, die Abſchaffung der Garantiegeſetze verlangte. Die 
getreten. Sein Organ, der „Grätllaner“, ſchreibt jedoch darüber:] Regierung hat für eine ſolche Eventualität noch keinen Entſchluß ge: 
„Der Beſchluß hat keineswegs die Meinung, daß der Grütliverein nun faßt, aber es iſt klar, daß fie vor allen eine ſolche Verwickelung be⸗ 
feine Beziehungen zu den freiſinnigen Miteidgenoſſen abbrechen werde. klagen würde. Selbſt die Herren Griöpt und Mancini, welche ur: 
Dieſe werden die gleichen bleiben. Wir werden nach wie vor fort: ſprünglich dem Geſetze von 1871 feindlich geſinnt waren, wollten da⸗ 
ſchrittliche Beſtrebungen mit allen Kräften unterſtützen und am Aus: mals daſſelbe nur verbeſſern, aber nicht die außergewoͤhnlichen Garantien, 

bau unſeres Bundesſtaates im Verein mit allen Geſinnungsverwandten] welche daſſelbe gewährte, zerftören. Soweit der „Temps“. — Der 

arbeiten .“ — Aus Genf wird geſchrieben: „Herr Mermillod, von] ſpaniſche Geſandte Marquis de Molins wird morgen hier eintreffen. 
Gottes und des heil. Stuhls Gnaden Biſchof von Hebron und apofto: | — Geſtern hat an der ſpaniſchen Grenze bei Urdax ein Duell zwiſchen 
liſcher Vicar von Genf, hat ſich anläßlich des Hinſcheidens des heil. dem ehemaligen republikaniſchen Deputirten Vignancourt und dem 

Vaters veranlaßt gefühlt, von Fermex, „dem Orte unſeres Exils“, aus, ehemaligen Unterpräfecten Dufaur ſtattgefunden. Beide Gegner kamen 

einen Hirtenbrief an den Clerus und die feiner Jurisdiction unter⸗ mit heiler Haut davon. 

worfenen Gläubigen zu richten. Es iſt ein unſchuldiges Actenſtück, O Paris, 20. Febr. [Aus dem Senate. — Die Wahl 

das neben den dem Andenken des theuren Verſtorbenen gewidmeten Carayon's. — Aus der Deputirten-Kammer. — Zum 

Worten zwar einige Anſpielungen auf den cantonalen Culturkampf und Cultusbudget. — Daubigny +) Nach zweimonatlichen An: 

die mit dem Ausdrucke hérésie mourante (im Abſterben begriffene] ſtrengungen iſt geſtern endlich die Wahl eines lebenslänglichen Senators 

Ketzerei) bezeichnete chriſtkatholiſche Kirche enthält, aber, alles dies ein- gelungen. Die abſolute Mehrheit betrug 139 Stimmen. De Ga: 

gerechnet, nicht gefährlicher iſt, als das, was wir hin und wieder von rayon⸗Latour erhielt 140 und Victor Lefevre 135 Stimmen. Der 

unſerem ultramontanen „Courier du Genéve“ ſervirt bekommen.“ — | Erftere tritt alſo in die Verſammlung ein. Wie man ſieht, hat die 

Vom Berner Schwurgericht iſt Ingenieur Blotnitzkti, Genfer Bürger] Rechte nicht eben Urſache, auf dieſe Wahl ſtolz zu fein. Dieſelbe iſt 

aus Polen, von der Anklage: als eidgenöſſiſcher Eiſenbahn⸗Inſpector] nur mit genauer Noth zu Stande gekommen und nur mit der größten 

pflichtwidrig für Privatbahnen gegen Honorar gearbeitet zu arbeiten Mühe hatte man die Diſſidenten der Rechten, Ultraroyaliſten oder 

freigeſprochen worden; er flellte darauf ab, daß fein Sohn ſolche Ar- Conſtitutionelle von ihrer bisherigen Oppoſition abwendig machen 

beiten geliefert und von ihm blos Rath empfangen habe. können. Eine Stimme verlor ſich auch diesmal noch auf den Namen 

Italien. de Falloux. Vielleicht haben dieſe Diſſidenten ſich durch die Ausſicht 


Nom, 19. Febr. 
giebt folgende Einzelheiten über den Beginn des Conclave. Um hal 
5 Uhr verſammelten ſich die Cardinäle in einer Kapelle und zogen 
das „Veni creator“ ſingend durch die Sala Regla in die Sirti- 
niſche Kapelle, um den Schwur der Ueberwachungsbeamten des Con⸗ 
clave entgegen zu nehmen. Migr. Ricci, der erkrankt if, leiſtete den 
Eid zuerſt, und zwar im Bette vor dem Camerlengo. Gegen 5 Uhr 
bewegte ſich der Zug des Marſchalls zur Sixtiniſchen Kapelle, zuerſt die 
Diener, dann Fürſt Chigi ſelbſt in der alten Tracht der roͤmiſchen 
Patrizier, dann die Offiziere der Schweizer⸗Garden und der Hof⸗ 
ſtaat des Marſchalls, zur Seite aber die Schweizer mit ihren 
Hellebarden, ein imponirender Zug. Vor dem verſammelten Colleg 
wurde alsdann der Eid geleiſtet. Darauf begab ſich jeder Cardinal, 
von je einem Schweizergarden begleitet, in fein Gemach, worauf 
der Cardinal Camerlengo genaue Hausſuchung hielt, ob kein Unberufener 
vorhanden ſei. Begleitet war er dabei von den drei Capi d'Ordine und 
einer Commiſſion von Cardinälen. Nachdem dieſer Act um 9½ Uhr 
vollendet war, ließ der Cardinal Camerlengo den Marſchall durch den 
päpſtlichen Ceremonienmeiſter aus ſeinem Quartier rufen, um die Thür⸗ 
ſchließung vorzunehmen. Der Marſchall kam mit dem obengeſchilderten 


Zug unter Fackelbegleitung zum größeren Thorſ des Conclave vor der 
Sala Regia, wo der Camerlengo mit Gefolge ihn erwartete. Dort 
übergab der Marſchall ein Schlüſſelbund für ſaͤmmtliche Thore, die 


darauf der Reihe nach durch den Marſchall von außen und durch den 
Camerlengo von innen verſchloſſen wurden. Der Marſchall kehrte dann 
in ſein Quartier zurück und nahm einen Act über den Vorgang auf, 
der von dem Decan der apoſtoliſchen Protonotare und verſchiedenen 
römiſchen Fürſten unterzeichnet wurde. Sodann wurde unter den 
Auſpicien des Mſgr. Ricci durch die vom Commiſſar und den Archi⸗ 
tecten des Conclave unter Fackelſchein begleiteten Schweizergarden der 
Bezirk des Conclave von außen beſichtigt, ob der Schluß auch ein voll⸗ 
kommener ſei, und Act darüber aufgenommen. Der Patriarch von 
Liſſabon, der heute Abend unter den üblichen Formen in das Conclave 
eintrat, hat die Zahl 62 voll gemacht. 


Frankreich. 

© Paris, 19. Febr. [Aus dem Senate. — Zur orienta- 
liſchen Frage. — Zur Papſtwahl. — Aus Spanien. — 
Duell.] In Verſailles iſt man heute wieder einmal mit der Wahl 
eines Senators beſchäftigt, aber vor dem Beginn der Abſtimmung, 
deren Reſultat uns noch nicht bekannt iſt, wagte man auf ein Re⸗ 
ſultat ebenſowenig als bei den vier erſten Wahlgängen zu hoffen. Die 
Parteien haben alle ihre Angehörigen, die an der letzten Abſtimmung 
nicht theilgenommen, herbeigerufen; die Rechte hatte ſich in Folge deſſen 
um 3 Mitglieder, die Linke um 2 Mitglieder verflärkt; das Stimmen: 
verhältniß war alſo ungefähr daſſelbe geblieben. Inzwiſchen nimmt 
die reactionäre Oppoſition der oberen Kammer der Regterung und 
der Mehrheit gegenüber eine feindlichere Haltung an. Die Commiſ⸗ 
fionen für das Amneſtlegeſetz und das Geſetz über den Belagerungs⸗ 
zuſtand haben ſich gegen die von der Kammer angenommenen, von 
dem Miniſterlum vertheidigten Vorlagen ausgeſprochen; man muß ſich 
alſo auf einige Reibereien gefaßt machen. Aber Niemand beunruhigt 
ſich; man glaubt, wie ſchon mehrmals an dieſer Stelle bemerkt worden, 
nicht mehr an die Fähigkeit des Senats, Unheil zu ſtiften. Uebrigens verlieren 
die kleinen parlamentariſchen Vorkommniſſe von Verſailles alles Intereſſe 
angeſichts der großen europäiſchen Frage, deren Löſung man mit ſtei⸗ 
gender Spannung entgegenſieht. Ueber die orientaliſche Frage iſt man 
heute nicht viel beſſer unterrichtet als geſtern; von den Erklärungen, 
welche Fürſt Bismarck nun doch, den geſtern verbreiteten Gerüchten 
zuwider, auf der Tribüne des Reichstags abgegeben hat, iſt bis zur 
Stunde nichts bekannt; aber die Ungewißheit in Betreff der myſteriöſen 
Depeſche, deren Ankunſt Lord Derby geſtern dem Parlamente mittheilte, 
hat eine gewiſſe Verſtimmung hervorgerufen, die ſich heute auch an der 
Borſe bemerklich machte. In den diplomatiſchen Kreiſen ſtellt man 
jedoch den beunruhigenden Charakter dieſer Depeſche in Abrede. Ruß⸗ 
land, heißt es, erklärt darin der engliſchen Regierung, daß es definitio 
darauf verzichte, ſeine Truppen nach Gallipoli zu ſchicken, in der Hoff⸗ 
nung, daß England nichts gegen eine vorübergehende Beſetzung Kon⸗ 
ſtantinopels einwenden werde. Mit der Eröffnung des Conclave be⸗ 
ginnt man auch den Nachrichten aus Rom eine geſteigerte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken. Der Berichterſtatter des „Temps“ reſumirt unter 
dem heutigen Tage die in Rom vorherrſchenden Eindrücke in einem 
Telegramme wie folgt: 1) Der neue Papſt wird wahrſcheinlich ein 
Italiener fein. 2) Er wird keine formellen Zugeſtändniſſe machen, 
aber er wird ohne Zweifel einwilligen, daß man an dem status quo 
leichte Veränderungen im Sinne der Wänſche der italieniſchen Regie: 
rung und der Liberalen vornehme. 3) Er wird wie ſein Vorgänger 


„einer ſofortigen Wiederholung der Abſtimmung erſchrecken laſſen, denn 
[3um Conclave.] Die Voce della ae da der geſtrige Wahlgang ſchon der fünfte war, fo hätte der Senat 


im Falle des Mißlingens anſtandshalber auf der Stelle einen neuen Verſuch 
machen müſſen. Die Wahl Carayon⸗Latour's iſt abermals ein Proteſt 
gegen die republikaniſche Haltung des allgemeinen Stimmrechts, denn der 


neue Senator war im Jahre 1876 und 1877 vergebens als Candidat für] Sch 


die Deputirtenkammer aufgetreten und man hatte vergebens alle Kunſt⸗ 
griffe der officellen Candidatur zu feinen Gunſten angewandt. Indem 
der Senat abermals einen Mann aufnimmt, von dem die Wähler im 
Lande nichts wiſſen wollen, hat er ſicherlich nicht zur Erfüllung ſeiner 
Popularität beigetragen. Eine große politifche Bedeutung kann ſonſt 
dieſer Wahl nicht beigemeſſen werden. Rechte gewinnt nicht viel 
und die Linke verliert nicht viel. Ueble Folgen können nur für die 
Conſtitutlonellen entſtehen, die ſich ſchon wieder von der reactionären 
Coalition ins Schlepptau nehmen laſſen und die ſomit bei der bevor⸗ 
ſtehenden Erneuerung des Senats den Wählern höchſt verdächtig er⸗ 
ſcheinen werden. Die Tribünen der Deputirtenkammer waren geſtern 
mit einem Publikum von eleganten Damen und Geiſtlichen gefüllt, 
welches ſich durch die Ausſicht auf eine Rede des Apoſtels de Mun 
hatte herbeiführen laſſen. Leider ließ de Mun ſein Publikum im 
Stich und man ſagt, daß er erſt morgen ſprechen wird. Man 
mußte ſich alſo mit einer mageren Rede ſeines Geſinnungs⸗ 
genoſſen Perrochel begnügen. Dieſer ultramontane Redner bekämpfte 
den Antrag der Budgetcommiſſton, wonach der Betrag der bisherigen 
Stipendien für die geiſtlichen Seminare um 140,000 Fres. vermindert 
werden ſolle. Aber nach einer kurzen Erwiderung des Berichterſtatters 
Guichard wurde der Vorſchlag der Sommiffion angenommen. Weniger 
Glück hatte dieſelbe mit ihrem Antrage, den Credit für die Erhaltung 
der Kathedralen um 369,000 Fred. zu vermindern. Der Cultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter Bardoux trat mit Erfolg für die Beibehaltung der 
urſprünglichen Summe von 1,080,000 Fres. ein. Heute halten die 
Kammern keine Sitzungen. — Die Fremden, welche Paris beſuchen, 
haben ſich in der letzteren Zeit öfter wieder über die unnöthigen 
Plackereien, denen ſie an der Grenze ausgeſetzt ſind, beklagt. Mit 
Rückſicht auf die Ausſtellung wäre es doppelt wünſchenswerth, 
daß man die Wiederholung ſolcher Klagen für die Zukunft 
verhinderte. Es heißt in der That, daß de Marcere ein 
Rundſchreiben an alle Polizei⸗Commiſſäre der Grenzen richtet, 
um ihnen Hoͤflichkeit und Zuvorkommenheit gegen die Fremden zur 
Pflicht zu machen. Man ſagt aber nicht, daß die lächerlichen Legiti- 
mirungsformalitäten, auf denen man bisher beſtanden hat, von nun 
an wegfallen follen. — Einer der beliebteſten und geſchätzteſten fran- 
zöͤſiſchen Landſchaftsmaler Charles Francois Daubigny iſt geſtern hier: 
ſelbſt geſtorben. Er ſtand noch im rüſtigen Alter und zählte kaum 
61 Jahre. Daubigny war wie ſein älterer Freund Corot ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Verehrer der Natur. Seine größten Erfolge datiren aus 
den Jahren nach 1848. In den letzten Jahren hat man ihm eine 
gewiſſe Monotonie zum Vorwurf gemacht; dieſelbe deſtand aber mehr 
in der Einförmigkeit feiner Vorwürfe (er pflegte mit beſonderer Vor: 
liebe Ufer zu malen) als in der Ausführung. Daubigno gehörte einer 
echten Künſtlerfamilie an. Sein Vater war Landſchaftsmaler und 
Schüler Victor Berlin's, ſein Onkel Miniaturmaler und Schüler 
Aubry's, fein Sohn Karl iſt ebenfalls ein geſchätzter Landſchafter und 
einer feiner Neſſen hat ſich auch der Malerei gewidmet. 
roßbritannien. 

A. A. C. London, 19. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] richtet Lord Derby die dringende Bitte an Lord Stratheden und 
Campbell, In angemeldete Reſolution Ku: der Bedingungen des 
zwiſchen Rußland und der Türkei geſchloſſenen Waffenſtillſtandes zurückzu⸗ 
ziehen, da dieſelbe im Hinblick darauf, daß England in dem Kriege bisher 
neutral geblieben, durchaus nicht dazu angethan ſei, die Intereſſen des Ge⸗ 
meinwohls zu fördern, und ſicherlich nicht eine ſei, welche irgend ein Ver⸗ 
treter der Regierung Ihrer Majeſtät billigen könnte. Sollte der edle Lord 
darauf beſtehen, ſeinen Antrag zur Debatte zu bringen, ſo beabſichtige die 
Miniſterbank nicht, ſich an derſelben zu betheiligen. Lord Granpille 
pflichtet den Anſchauungen Lord Derbys bei. Lord Stratheden ziebt, 
wie er ſagt, aus Rückſicht gegen die Meinung der beiden Vorredner, ſeinen 
Antrag, der nur den Zweck hatte, die Pairs in der Frage in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Haufe der Gemeinen zu bringen, zurück. 5 

Lord Granpille erkundigt ſich beim Miniſter für auswärtige An⸗ 
gelegenbeiten, ob die Regierung weitere Information mit Bezug auf die 

ewegungen der Flotte und die Poſition der ruſſiſchen Armee beſitze, und 
ob ſchon ein Ort für den Zuſammentritt der Conferenz gewählt worden. 
Lord Derby erwidert, ſeit der letzten Sitzung des Hauſes babe, ſoweit er 
wiſſe, die Congreßfrage keine Fortſchritte gemacht. Was die Bewegungen 
der Flotte dereſſe, fo war Admiral Hornby bevollmächtigt, irgend einen Anker⸗ 
platz zu wählen, den er für geeignet halten dürfte. Nach einer Verſtän⸗ 
digung mit Mr. Layard habe er es für wünſchenswerth erachtet, Er Schiffe 
von der Prinzeninſel nach der Bucht von Mundania zurückzuziehen, welcher 
Ankerplatz, obwohl er weiter von Konſtantinopel entfernt ſei, größere Leich⸗ 
tigleiten für die Verbindung mit der Haupiſtadt gewähre. Die Bewegung 
bätte indeß nicht in Folge irgend welcher Unterhandlungen mit der Pforte 


daß er den Dallcan nicht verlaſſen will, aber er wird den; ſtaltgefunden. Et bälte keine Kenntniß rg die Ruſſen in Konſtan⸗ 


ger . achmittags empfing er eine 
Depeſche, die einen moglichen Vormarſch ruſſiſcher Truppen gegen Gallipoli 
in Ausſicht ſtelle. Die Depeſche ſei noch nicht dem Cabinet unterbreitet 
worden, weshalb er ſie dem Hauſe noch nicht vorleſen könne. Zum Schluß 
verlieſt der Miniſter das nachſtehende Telegramm von Mr. Layard, datirt 
Konſtantinopel, 17. Februar. Daſſelbe lautet: „Große Entrüſtung verurſacht 
bier die Server Paſcha in einem Telegramm, welches in der „Daily News“ 
vom 7. d. erſchien, zugeſchriebene Sprache. Der Sultan und der Premier⸗ 
miniſter haben mir gegenüber ihr großes Bedauern über eine ſo ſchreiende 
Pflichtverletzung ſeitens eines bochgeſtellten Functionairs ausgedrückt und 
Posch feld daß Gerechtigkeit in der Sache geübt werden ſolle. Server 
Paſcha ſelber ſtellt abſolut in Abrede, daß er die Angaben gemacht und er 
ſagt, daß die anderen Mitgliedern der türkiſchen Miſſion zugeſchriebene 
Sprache bloßes Geſchwätz ſei. Ich leugne, daß ich jemals die Türken er⸗ 
munterte, einen Krieg anzufangen, oder denſelben fortzuſetzen, oder ihnen 
jemals materiellen Beiſtand von England verſprach, oder fie ermunterte, 
olchen zu erwarten. Im Gegentbeil, ich habe ſtets den Frieden angeſtrebt. 
enn Theilnahme für menſchliche Leiden, ein Wunſch, die Intereſſen und 
Würde meines Landes aufrecht zu erhalten, und Anſtrengungen, die Sache 
der religiöſen und bürgerlichen Freiheit zu fördern, als 10 0 5 betrachtet 
werden, jo geſtehe ich, daß ich mich derſelben ſchuldig gemacht habe.“ 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] bat der Marquis 
von n HEN die Regierung um Auskunft über die Congreß:Unters 
handlungen, ſowie über die Bewegung der Flotte. Der Schatzkanzler 
erwidert: „Wir haben eine Depeſche vom Admiral Hornby empfangen, welche 
meldet, daß er im Einvernehmen mit Mr. Layard die Flotte in der Bucht 
von Mundania im ſüdöſtlichen Winkel des Marmara⸗Meeres aufgeſtellt 
babe. Es iſt dies eine bequemere Station. Betreffs der Conferenz kann ich 
im Augenblicke keinerlei Mittheilungen machen. Der Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten hat vor einer halben Stunde eine wichtige Depeſche 
empfangen, aber da dieſelbe noch nicht der Regierung unterbreitet worden, 
bin ich nicht in der Lage, dem Haufe weitere Aufſchlüſſe darüber zu geben. 

Sir Charles Dilke: Iſt es wahr, daß die ruſſiſchen Truppen aus der 
Redoute innerhalb der neutralen Zone, welche ſie am Freitag beſetzten, 
wieder abgezogen ſind? Der Schatzkanzler: Wir wiſſen nichts davon, daß 
irgend eine Redoute beſetzt worden. Ich glaube nicht, daß uns irgend eine 
derartige Information zugegangen iſt. Ich ergreiſe dieſe Gelegenheit, um 
das ehrenwerthe Mitglied fur Glouceſter zu bitten, ſeinen zur dritten Leſung 
der Conſolidirten Fund⸗Bill angemeldeten Antrag, dahin lautend, „daß der 
lange Verzug in der Vorlegung der Depeſchen des Oberſten Wellesley an 
Lord Derby, datirt 20. Juli und 7. Auguſt 1877, einem zeitigen Ende des 
Krieges in der Türkei nicht dienlich 1 L nicht einzubringen, da der⸗ 
ſelbe in der jetzigen Zeit zu einer Debatte Anlaß geben dürfte, die unbequem 
für den Staatsdienſt fein würde. Dieſe Depeſchen wurden darum nicht vor⸗ 
gelegt, weil ſie ſtrict vertraulicher Natur waren und der Kaiſer von Ruß⸗ 
land gegen deren Veröffentlichung Einwand erboben haben würde. Mr. 
Monk zieht in Folge dieſer Erklärung ſeine Reſolution zurück. Die Cre⸗ 
ditvorlage wird hier auf ohne Abſtimmung in dritter Lejung 
angenommen. . W187 ; 

Oberſt Beresford interpellirt die Regierung, ob fie ſich beſtreben wolle, 
für die polniſchen Unterthanen des Kaiſers von Rußland eine gleiche Maß⸗ 
regel bürgerlicher und religiöfer Freiheit zu erlangen, wie die, welche die 
Conferenz als geeignet für die Territorien des Sultans erklären dürfte. Der 
atzkanzler antwortet: Die Regierung hat keinen Grund zu glauben, 
daß die Angelegenheiten Polens der Conferenz unterbreitet werden würden. 
Der Attorney⸗General informirt Mr. Mundella, daß die Regierung nicht 
beabſichtige, in der gegenwärtigen Seſſion einen Entwurf zur Ergänzung 
der Patentgeſetze einzubringen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung bildete 
der Regierungsentwurf zur Einführung einer neuen Grafſchaftsordnung 
wiederum Gegenſtand lebhafter Erörterung, nachdem indeß Mr. Stansfeld 
fein die Vorlage in verſchiedener Hinſicht bemängelndes Amendement zurück⸗ 
gezogen, wurde dieſelbe mit 231 gegen 63 Stimmen in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. a 

[Blaubuch zur Orientfrage.] Dem britiſchen Parlament iſt 
ein weiteres Blaubuch zur Orientfrage, betitelt „Türkei Nr. 15 
(1878) “ vorgelegt worden. Daſſelbe enthält 12 diplomatiſche Schriſt⸗ 
ſtücke, beginnend am 8. Juni und endend am 2. Auguſt 1877. Das 
erſte Schriftſtück iſt ein „Memorandum über eine vertrauliche 
Unterhaltung des Grafen Schuwaloif mit Lord Derby am 
8. Juni 1877.“ Es lautet: | 

„Se. Majeſtät der Kaiſer legt der Aufrechterhaltung guter Beziehungen 
zwiſchen den zwei Ländern die größte Wichtigkeit bei. Er wird jede Anſtren⸗ 
gungen zu dieſem Zwecke machen, aber das engliſche Cabinet müſſe 
einerſeits daſſelbe thun. Dem Briefe des Fürſten Gortſchakoff mit Bezug 
auf den Suezcanal und Egypten iſt nichts hinzuzufügen. Rußland wird 
dieſe zwei Punkte nicht berühren. Mit Bezug auf Konſtantinopel können 
unſere Verſicherungen ſich nur auf die Beſitzergreifung der Stadt oder deren 
permanente Beſetzung beziehen. Es würde eigenthümlich und ohne Vorgang 
ſein, wenn eine der Kriegführenden zum Beginn eines Krieges ſich im Voraus 
verpflichtete, ſeine militäriſchen Operationen nicht bis unter die Mauern der 

auptſtadt verfolgen zu wollen. Es iſt nicht unmöglichi daß die Hartnäckig⸗ 
eit der Türken, insbeſondere wenn fie ſich gegen eine ſolche Eventualität 
verbürgt wiſſen, den Krieg verlängern mag anſtatt ihn abzukürzen. Wenn 
das engliſche Minifterium erſt völlig verſichert iſt, daß wir unter keinen Um⸗ 
ſtänden in Konſtantinopel bleiben werden, wird es von England und den 
anderen Mächten abhängen, uns der Nothwendigkeit zu entheben uns der 
Stadt ſelbſt zu nähern. Es wird für ſie genügen, ihren Einfluß bei der 
Türkei zu gebrauchen, um den Frieden möglich zu machen, ehe dieſer äußerfte 
Schritt geihan wird. Was uns betrifft, werden wir gern auf dieſe Anſicht 
eingehen. Was die Meerengen anbelangt, ſo wurden die Abmachungen, 
kraft welcher das Schwarze Meer, das in Friedenszeiten geſchloſſen iſt, in 
Kriegszeiten allen ruſſenfeindlichen Flotten geöffnet iſt, in einem Geiſte des 
Mißtrauens und der Feindſchaft gegen Rußland getroffen. Es iſt eine Frage, 
die nur durch ein allgemeines Einvernehmen in ſolcher Weiſe aufs neue ge⸗ 
regelt werden kann, daß das Schwarze Meer gegen die Folgen der abnors 
malen und ien n Poſition der Merrengen garantirt werden kann. 
Wurde es für Rußland möglich ſein, beim Beginn eines Krieges, der glück⸗ 
lich für es enden mag, ſich zu verpflichten, Europa nicht die Nolhwendigkeit 
einer Reviſion einer Ordnung der Dinge, die gegen es bergeftellt wurde, 
würdigen zu laſſen? England ſcheint zu fürchten, daß die Ausdehnung oder 
die Folgen des Krieges uns berleiten dürſten, Baſſorab und den perſiſchen 
Meerbuſen zu bedrohen. Es iſt durchaus nicht in unſerem Intereſſe, Eng⸗ 
land in ſeinen indiſchen Beſitzungen und folglich in 1 Verbindungen 
mit denſelben zu ſtören. Der eigentliche Krieg erheiſcht dies nicht, denn das 
Ziel deſſelben iſt ſlar definirt, und durch eine fo ungeheure Ausdehnung des 
Kampfes würde die Lage der Dinge eher verwickelt als vereinfacht werden. 
Graf Schuwaloff iſt autoriſirt, die kategoriſchſten Verſicherungen über dieſen 
Gegenſtand abzugeben, aber in dieſem Falle iſt Rußland feinerfeits berechtigt 

u erwarten, daß Endland keine feindlichen Schritte gegen es thun wird. 
Was erreicht werden muß, iſt der weſentliche Zweck des Krieges; dies iſt der 
wichtigſte Punkt vor Allem. Wenn ein Einvernehmen über dieſen Punkt er» 

ielt werden könnte, wenn ber zu erreichende Zweck wohl definirt und das 
Feld der Operationen klar markirt wäre, würden alle Nebenfragen ſich ordnen. 
und das Reſultat würde um jo leichter erzielt werden, weil es der en die 
mung und dem Wohlwollen fämmtlicher Mächte, ſtatt den Hinderniſſen, die 
es en, Senf und berwideln, begegner wurde. Dieſer Punkt iſt es, auf 
welchen Graf Schuwaloff Lord Derbys Aufmerkſamkeit lenkt, indem er ihm 
fo Har und jo praktiſch als möglich die Anſichten des taiſerl. Cabinets prä⸗ 
cifirt. Wag durchaus notbwendig ilt für Rußland, iſt, daß es den beſtändigen 
Kriſen im Orient ein Ende fept, erſtens durch eine Jo gründliche Herſtellung 
der Ueberlegenbeit feiner Waſſen, daß künftighin die Türken nicht verſuchen 
werden. ihm leichtſinnig Trotz zu bieten, und zweitens durch Verſetzung der 
Chriſten, insbeſondere der Bulgariens in eine Lage, welche ihnen eine wirk⸗ 
ſame Bürgſchaft gegen die Mißbräuche der türkiſchen Verwaltung bieten 
wird. Für England dagegen iſt die Aufrechterhallung des ottomaniſchen 
Reiches im Princip, ſowie die ain a Konſtantinopels und der 
Meerengen nothwendig. Dieſe Anſichten find nicht unberföhnlid. Nachdem 
wir uns erſt einmal auf den ai, eingelaſſen haben, können wir keine Bes 
ſchränkungen unſerer ſchließlichen Operationen zugeben. Sie bleiben gänzlich 
den militäriſchen Erforderniſſen untergeordnet, aber die Folgen dieſes Krieges 
können innerhalb gewiſſer bereinbarter Grenzen vorher beſchränkt werden. 
Wir könnten im gegenwärtigen Augenblick die Werfiherung, geben 0 wenn 


un eingerückt ſeien; aber im Laufe des 


die Neutralität der Mächte aufrechterhallen wird, und die Pforte den Frieden 
nachſucht Be an 1 7 7 ee e haben, der Kaiſer ein⸗ 
willigen würde dieſe Linie nicht zu überſchreiten. 2 

15 dieſem Falle dürfte der Friede unter folgenden Bedingungen ges 
ſchloſſen werden: Bulgarien würde bis zum Balkan eine autonome Vaſallen⸗ 
Provinz unter der Garantie Curopa's bilden. Die türfifhen Truppen und 
Beamten würden aus derſelben entfernt und die Feſtungen entwaffnet und 
geſchleift werden. Ein „Selfgovernment“ würde in derſelben mit der Unter⸗ 


gestellt werden. Die Mächte würden übereinkommen, dem ſädlich vom Balkan 
& ue di. Theile Bulgariens, ſowie den anderen christlichen Provinzen der 
Arkei die beſtmöglichſte Garantie für eine regelmäßige Verwaltung zuzu⸗ 
ſichern. Montenegro und Serbien würden eine durch ein | 
Uebereintommen ſeſtzuſtellende Gebietserweiterung erhalten. Bosnien und 
die Herzegowina würden mit ſolchen Juſtitutionen berſehen werden, die 
durch gemeinſame Zuſtimmung für verkäglich mit ihrer inneren Lage und 
dazu angethan erachtet werden dürften, ihnen eine gute eingeborene Ver⸗ 
waltung zu ſichern. Die angrenzende Lage dieſer Provinzen mit Oeſterreich⸗ 
Adam giebt letzterem ein Anrecht auf eine überwiegende Stimme in deren 
künftiger Organiſation. Serbien würde wie Bulgarien unter der Ober⸗ 
obeit des Sultans bleiben, und die Beziehungen des Suzeräns und der 
aſallen würden in einer Weife definirt werden, die Streitigkeiten verhin⸗ 
dern dürfte. Was Rumänien betrifft, das ſoeben feine Unabhängigkeit ver: 
kündet bat, fo iſt der Kaiſer der Meinung, daß dies eine Frage ſei, die nur 
durch ein allgemeines Einvernehmen gelölt werden kann. enn dieſe Be⸗ 
dingungen angenommen werden, ſo würden die verſchiedenen Cabinete im 
Stande ſein, einen Collectivdruck auf die Pforte auszuüben, fie warnend, 
daß, wenn fie dieſelben verweigerte, fie den Folgen des Krieges preisgegeben 
werden würde. Wenn die Pforte den Frieden nachſucht und die oben auf⸗ 
Prlührten Bedingungen annimmt, ehe unſere Armeen die Balkanlinie über: 
chritten haben, würde Nußland einwilligen, Frieden zu ſchließen; aber es 
behält ſich das Recht vor, ſich gewiſſe deſondere Vortbeile als Entſchädigung 
r die Koſten des Krieges auszubedingen. Dieſe Vortheile würden nicht 
den in 1856 abgetretenen Theil don Beſſarabien bis zum nördlichen Donau: 
Arm (d. b. das durch die Mündungen dieſes Stromes gebildete Delta bleibt 
ausgeſchloſſen), ſowie die Abtretung von Batum nebſt dem anſtoßenden Ge⸗ 
biet überfteigen. In dieſem Falle könnte Rumänien durch eine gemeinſame 
ebereintunft entweder durch die Proclamirung In: Unabhängigkeit oder, 
wenn es ein Vaſallenſtaat bleibt, durch einen Theil der Dobrudſcha ent⸗ 
gädigt werden. Wenn Oeſterreich ſeinerſeits eine Entſchädigung verlangte, 
ſei es entweder für die durch Rußland erworbene Gebietsausdehnung oder 
als Sicherheit gegen die oben erwähnten neuen Abmachungen zum Vor⸗ 
theile der christlichen Fürſtenthümer auf der Balkan⸗Halbinſel, jo würde 
Rußland nichts dagegen einzuwenden haben, wenn es eine ſolche Entſchädi⸗ 
An in Bosnien und theilweiſe in der Herzegowina ſuchte. Das find die 
rundlagen, denen Se. Maseftät feine Zuſtimmung geben würde, um ein 
Einvernehmen mit England und mit dem übrigen Europa berzuitellen und 
15 einem ſchleunigen Frieden zu gelangen. Graf Schuwaloff iſt ermächtigt, 
rd Derby betreffs dieſer ie e en zu ſondiren (pressentir 
opinion), ohne ihm zu verhehlen, welchen Werth das kaiſerliche Cabinet 
auf ein guies Einvernehmen mit dem Londoner Cabinet legt. Kurz, wenn 
die Pforte den Frieden nachſucht und die obigen Bedingungen annimmt, 
ehe die ruſſſichen Heere den Balkan überſchrütten haben, würde der Kaiſer 
einwilligen, die Kriegsoperationen nicht weiter zu pouſſiren. Wenn die 
türkiſche Regierung ſich weigert, würde Rußland genöthigt fein, den Krieg 
fortzuſetzen bis die Pforte gezwungen iſt, den Frieden zu unterzeichnen. In 
dieſem Falle dürften die Bedingungen des kaiserlichen Cabinets geändert 
werden. Indem ſomit mit vollkommener Offenheit das Ziel angedeutet wird, 
das der Kaiſer im Augenmerk hat, und welches er nicht überſchreiten wird, 
fo lange der Krieg auf dieſſeits des Ballans beſchränkt bleibt, bietet Se. 
jeſtät ein Mittel zur Localiſtrung des Krieges und zur Verbinderung 
der Auflöſung des türkiſchen Reiches; aber es iſt wichtig fur den Kaiſer zu 
wiſſen, ob er innerhalb der angedeuteten Grenzen auf die Neutralität Eng⸗ 
lands zäblen könne, eine Neutralität, die ſelbſt eine zeitweilige Beſetzung 
Konſtantinopel's und der Meerengen durch letztere Macht ausſchließen würde. 
Lord Derby ſagte, daß Graf Schuwaloff nicht erwarten könnte, von ibm 
eine Antwort auf ſo ee 9 Vorſchläge, wie die obigen, zu erhalten und 
daß er darüber mit ſeinen Collegen conferiren würde.“ 


Os maniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 17. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Drohende Miniſterkriſis. — Der Empfang des 
Thronfolgers.] Im gegenwärtigen Moment, da man hier mit be⸗ 
greiflicher Spannung den Vorgängen am Bosporus folgt, wird die 
Aufmerkſamkeit durch die nahe gelegte Vermuthung eines baldigen 
Miniſterwechſels wieder den inneren rumäniſchen Angelegenheiten zu⸗ 
gewendet. Das äußere Merkmal zu jener Annahme findet man in 
der Berufung des Herrn Boerescu in das Palais; eine Hof⸗Equipage 
führte den ehemaligen Juſtizminiſter dorthin. 
ſogenannten Centrumspartei an, die jedoch ſehr zu der Partei der 
Weißen hinüberneigt; das gegenwärtige Miniſterium Bratianu⸗Cogal⸗ 
nitſcheanu iſt bekanntlich repraſentirt durch die am Ruder befindliche 
rothe Partei. Was dieſes Miniſterium gerade jetzt zum Rücktritt be⸗ 


arte einer ſobald als möglich zu organifirenden nationalen Miliz ber: 


ſcher Einfluß ſich hierbei geltend mache, iſt jedenfalls gewagt, weit eher 
möchte die Stellung, in welche das gegenwartige Miniſterium zu Ruß⸗ 
land gerathen iſt, an maßgebendſter Stelle als eine derartige erkannt 
werden, welche es ſchwierig, wenn nicht gar ganz unmöglich macht, 
weiter durch daſſelbe auf Grundlage der abſoluten Verweigerung jeder 
Gebietsloslöſung mit Rußland zu unterhandeln. Es iſt nämlich in⸗ 
zwiſchen bekannt geworden, daß zur Zeit, als der Miniſterpräſident 
Bratianu vor Ausbruch des Krieges mit dem Czaren in Livadia 
unterhandelte, ſchon von einer Gebiets ⸗Regulirung geſprochen 
worden iſt, Bratianu jedoch ſich dieſem Anſinnen gegenüber 
damals durchaus nicht völlig ablehnend verhalten hat. Die 
ruſſiſche Regierung dürfte ſich nun, da der officielle Antrag zur 
Retroceſſton Beſſarabiens auf den lebhafteſten Proteſt von Seiten des 
rumäniſchen Miniſterlums geſtoßen iſt, veranlaßt fühlen, letzteres an 


die in Livadia gemachten principiellen Abmachungen zu erinnern. Ein f 


neues Minifterium iſt jedenfalls inſofern günſtiger daran, als daſſelbe 
ſich lediglich auf die ſchriftlichen Verträge berufen kann, ſpeciell auf die 
Eonsention vom 4. April 1876. Das Miniſterium Bratianu iſt in 
eine derartige ſchieſe Lage durch das Bekanntwerden der in Livadla 
gepflogenen Unterhandlungen gerathen, daß es allem Anſchein nach nur 
noch beſtrebt iſt, ſich einen ehrenvollen Rückzug zu ſichern. Das Geſetz 
über die Minlſterantwortlichkeit, welches in dieſen Tagen in den Kam⸗ 
mern verhandelt worden if, giebt den Gegnern ein Mittel an die 
Hand, das Miniſterium, welches ſich in einem Lande wie Rumänien 
ſelten lange zu behaupten verſtanden hat, zur Verantwortung zu ziehen. 
Man ſpricht in dieſem Moment ſogar davon, daß die Verhaftung 
Bratianu's beantragt werden ſoll. Keinesfalls dürfte die Regierung 
ſich zu einen ſolchen Schritt verſtehen, die Thatſache jedoch, daß ein 
derartiges Gerücht überhaupt Verbreitung und auch theilweiſe Glauben 
finden konnte, iſt immer bezeichnend genug für die ganze Situation. 
Ob übrigens ein neugeſtaltetes Miniſterium im Stande ſein wird, der 
überlegenen ruſſiſchen Diplomatie die Stange zu halten, möchte ich 
bezweifeln, Cogalnitſcheanu mit ſeinen anerkannt eminenten diploma⸗ 
tiſchen Fähigkeiten wird ſo leicht nicht zu erſetzen ſein, ja man wird, 
wie mir aus glaubwürdiger Quelle mitgetheilt wird, auf ſeine 
Dienſte auch noch weiterhin reflectiren müſſen. Eine Miſſion an aus: 
wärtigen Cabinette ſoll für ihn in Ausſicht genommen ſein und zwar 
dürften ſich die Schritte des rumänischen Diplomaten zuerſt nach Wien 
lenken. — Eine hervorragende Rolle in dem neuen Miniſterium wird 
zweifelsohne Herr Lahovari einnehmen, welchen der Fürſt heut perſön⸗ 
lich in ſeiner Wohnung aufſuchte. An dieſe auffallende Thatſache 
knüpft ſich die Vermuthung, daß die Unterhandlungen mit Herrn 
Bioerescu wegen Bildung eines neuen Miniſteriums auf Schwierigkeiten 

geſtoßen find. Als eventuelle Mitglieder des zu conſtituirenden Cabinets 
der Conſervativen bezeichnet man vor Allem den General Florescu und 
den früheren Miniſter Manulaki⸗Coſtakl. Da in Rumänien ein Mi⸗ 
nniſter⸗Wechſel eine völlige Umgeſtaltung des geſammten Beamten⸗Per⸗ 
pbonals nach ſich zieht, — ähnlich wie dies in Amerika nach der Be: 
ſetzung des Präſidentenſtuhles durch ein Mitglied der gegneriſchen 
Partei — ſo iſt als erſtes Ergebniß des in nächſter Zeit zu erwarten⸗ 
den Abtretens des Miniſteriums Bratlanu ein außerordentlicher Wirrwar 
in allen Reglerungsverhältniſſen zu erwarten. Die Partei der Rothen 


— 


Boereseu gehört der, M 


wegen könnte, ift ſchwer zu ſagen. Die Vermuthung, daß öfterreicht- | h 


hat am Kriege genug verdient, die der Weißen wird nun verſuchen, 
beim Friedensſchluß ſich ſchadlos zu halten. — Wie man nachträglich 


erfährt. hat der Empfang des Czeſarewiſch die außerordentliche Ab⸗ I 


neigung der Rumänen gegen die Ruſſen in ſeltſamer Weiſe enthüllt. 


Die Natlonalgarde weigerte ſich zum ſolennen Empfang auszurücken f 


und konnte ſchließlich nur durch ausdrücklichen Befehl dazu vermocht 
werden. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 21. Febr. [Criminaldeputation. Verſuchte Be⸗ 
freiung eines Gefangenen, Widerſtand et die Staats⸗ 
gewalt und vorſätzliche Körperverletzung.] Heute beſchäftigte fi 
die I. Criminaldeputation des Königlichen Stadtgerichts, beſtehend aus den 
Herren Stadtgerichtsräthen Gäde, Vorſitzender, Kern I. und Henſel, Bei⸗ 
ſitzer, mit einer Anklageſache, von welcher man aufänglich annahm, daß die⸗ 
ſelbe zur Cognition des Schwurgerichts gelangen würde. — Acht Ange⸗ 
klagte, darunter per weibliche Perſonen, theilen die Anklagebank. Die 
erſten fünf derſelben ſitzen ſeit dem durch die Anklage berührten Vorfall in 
Unterſuchungshaft, die letzten drei befanden ſich bisher auf freiem Fuße und 
durften deshalb nach geſprochenem Urtheil den Gerichtsſaal wieder verlaſſen. 
Im Corridor hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt; da aber in 
den Sitzungsſaal nur die mit Karten verſebenen Perſonen Eintritt erhielten, 
ſo war der Zuſchauerraum nur ſchwach beſetzt. Angeklagt ſind die Arbeiter: 
1) Rudolf Auguſt, 20 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Diebſtahl, Hausfriedens⸗ 
bruch, Widerſtand und Körperverletzung; 2) Karl Dominik, 23 Jahre alt, 
vorbeſtraft wegen Diebſtahl und Angriff auf die bewaffnete Macht; 3) Paul 
Meyer, 34 Jahre alt, vorbeſtraft fünfmal wegen Diebſtahl, darunter 
zweimal mit je 2 Jahren Zuchthaus; 4) Friedrich Töfflinger, 
19 Jahre alt, unbeſtraft; 5) Wilbelm Kruſche, 25 Jahre alt, vor⸗ 
beſtraſt wegen Diebſtahl und wiederholt wegen Körperverletzung; 6) Friedrich 
Dominik, 26 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Diebſtahl, Unterſchlagung, 
Hausfriedensbruch, Mißhandlung und Sachbeſchädigung; 7) verw. Roſalie 
Dominik (Mutter von Karl und Friedrich D.), 57 Jahre alt, vorbeſtraft 
wegen Unterſchlagung und Kuppelei und 8) deren Tochter, unverebelichte 
Pauline Dominik, 18 Jahr alt, unbeſtraft. — Das Benehmen der Ange⸗ 
klagten iſt zum Theil böchſt frech, beſonders Karl D. kann wiederholt das 
Lachen nicht zurückhalten. Friedrich D. iſt an der linken Hand ſchwer ver⸗ 
letzt und trägt den Arm in der Binde. — Die durch die Beweisaufnahme 
faſt 3 beſtätigte Anklage enthält unter Anderem folgende Haupt⸗ 
Momente: Am 19. Nobbr. 1877, Nachmittag 1 Uhr, paſſirte der Amts: 
diener Schmechlig aus Pöpelwitz die Friedrich⸗Wilbelmsſtraße. Nahe der 
Thor⸗Barriere begegnete er dem ihm perſönlich bekannten Arbeiter Auguſt. 
A. war in Geſellſchaft des Karl D. und T. in dem Laskowitz'ſchen Schank⸗ 
Local oder, wie es ſämmtliche Angeklagte bezeichnen, in der Lſchen „Kneipe“ 
geweſen. Im Uebermuth vertrat er dem Schmechtig den Weg und ſtieß 
mehrere Schimpfworte gegen ihn aus. Als Sch. dem A. dieſe Redensarten 
verbot, drangen die Genannten auf Sch. ein, weshalb ſich Letzterer in das 
Aceiſehaus flüchtete. Er mußte etwa 10 Minuten darin verbleiben, während 
dieſer Zeit tobten die Angeklagten vor dem Gebäude, insbeſondere ſchrie 
A.: „Komm' nur ne Du Spigbube, da ſchlag' ich Dich todt.“ In 
Veranlaſſung des Lärms hatten auch Ke. und M. die Kneipe verlaſſen. 
Arm und Arm durchzogen fie ſingend die Straße. Schutzmann Chriſtoph 
trat ihnen mit der Aufforderung entgegen, ſich ruhig zu verhalten. 
Schnell war er von den fünf Perſonen umringt, er wurde ver⸗ 
böhnt, A. trat ihm auf die Füße ꝛc. Chriſtoph erklärte hierauf 
den A. für verhaftet. „Obo“, ſchrie dieſer, „gutwillig gebe ich nicht“ 
und im Chor antworteten ſeine Kumpane: „Auguſt darf nicht eingeſperrt 
werden.“ Karl D. packte den Schutzmann und wollte den A. befreien. 
Chriſtoph wollte nunmehr auch ihn verhaften, da zog Karl D. ein Meſſer 
und drohte Jeden zu erſtechen, der ihn angreife. Der Schutzmann Steiner 
kam binzu. C. übergab ihm den A. und verfolgte den Karl D., welcher in⸗ 
deſſen entkam. A. mußte ſchließlich auf einen Handwagen gebunden nach 
der pech fen gebracht werden. Der Werkführer Rau ging vorüber 
und ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, daß der Tumultant verhaftet 
werde. Auf dem Striegauer Plate packten ihn deshalb M., T., K. und 
Karl D. an, warfen ihn zu Boden und ſchlugen wiederholt nach ihm. Karl 
D. brachte ihm mehrere Verletzungen — anſcheinend mit einem Meſſer — 
‚bei, auch ſchlug derſelbe mit einer Schnapsflaſche zu. Rau rief nach Hilfe. 
Rehrere Arbeiter und der Werkführer Müller ſprangen hinzu, konnten aber 
die rohen Patrone nicht bändigen. Müller würde überwältigt und blutig 

eſchlagen, inzwiſchen war Rau nach einem naheliegenden Schanklocal ent⸗ 
ommen. Erſt das Dazwiſchentreten einer Menge Publikum, von denen be⸗ 
ſonders ein Eiſenbahnbeamter mit einem Ochſenziemer derbe Hiebe aus⸗ 
theilte, machte den Rau und Müller frei. Schutzmann Tſchirske kam noch 
inzu und bewirkte in Gemeinſchaſt feiner Collegen die Verhaftung des 
Meyer, Töfflinger und Kruſche. Karl D. war abermals entkommen. 

Am Abend deſſelben Tages ſuchte Schutzmann Chriſtoph in Begleitung 
des Steiner und Tſchirske — letztere beiden in Civil — in verſchiedenen 
Localen nach Carl D. — In einer Branntweinſchenke der Schweitzerſtraße 
wurde er gefunden und von Chriſtoph für verhaftet erklärt. Da drangen 
Carl D., ſeine Mutter und Schweſter und ſpäter auch ſein Bruder Friedrich D. 
auf die Schutzleute ein, riſſen ſie an Haar und Bart und ſchimpften nach 
Möglichkeit. Kaum war Carl D. gebunden, jo zerſchnitt Mutter oder Tochter 
den Strick. Chriſtoph zog den Säbel, Tſchirske wehrte ſich mit einem 
Boxerſtock und jo gelang es endlich, den Carl D. vermittelſt einer Droſchke 
in den Polizei⸗Gewahrſam zu bringen. — Sämmtliche Angeklagte beſtreiten 
Ba die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen. Auguſt entſchuldigt 

ch durch ſinnloſe Trunkenheit, die Uebrigen wollen überhaupt nicht die 

Angreifer geweſen, ſondern zuerſt angegriffen worden ſein. Die Zeugen⸗ 

vernehmung ſtellt die Anklage feſt, es iſt demnach auch keiner der Ange⸗ 

klagten kart angetrunken geweſen, ſondern nur die Luſt am Tumultiren 

Hat ie, die Sicherheit der Straße in der angegebenen Weiſe zu ge: 
rden. 


en 

Herr Staatsanwaltsvertreter, Gerichts⸗Aſſeſſoer Hopmann beantragt 
een ſämmtliche Angeklagte das „Schuldig“. Faſt übereinſtimmend mit 
einen Anträgen erkennt der Gerichtshof auf folgende Gefängnißſtrafen: 
Auguſt 3 Monate, Carl Dominik 1 Jahr, Meyer 2 Monate, Toͤfflinger 14 
Tage, Kruſche 14 Tage, Friedrich Dominik 6 Monate, verwittwete Roſalie 
Dominik 1 Monat und unverehelichte Pauline Dominik 1 Woche. — Der 
Herr Vorſitzende erklärt das Strafmaß für ein ſehr mildes, deshalb hat 
der Gerichtshof den Anträgen der erſten fünf Angeklagten, die Unterſuchungs⸗ 
daft anzurechnen, nicht jtattgegeben. 


r. Namslau, 21. Febr. [öpeite Generalverſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins. — Zum Siegesdenkmal. — Der Lehrer⸗ 
mangel.] Am si den 17. d. Mis., fand eine zweite ebenfalls nur 
ſpärlich beſuchte General⸗Verſammlung des Vorſchuß Vereins ſtatt. In 
derſelben wurde der Antrag des Ausſchuſſes, den General⸗Verſammlungs⸗ 
Beſchluß vom 19. Juli 1874 bezüglich des Dividenden⸗Anſpruches der im 
Laufe reſp. mit Ablauf des Jahres ausgeſchiedenen Mitglieder aufzuheben 
und den § 52, Abſatz 3 des Vereins⸗Statuts in der urſprünglichen Faſſung 
wiederherzuſtellen, genehmigt. — Zu der zum Beſten des hier zu errichtenden 
Siegesdenkmals 1 veranſtaltenden Verlooſung find fo zahlreiche Geſchenke 
eingegangen, daß nur der in einer goldenen Remontoir⸗Uhr beſtehende 
Haupigewinn aus der Einnahme der abgeſetzten Looſe wird angekauft 
werden dürfen, die übrigen 200 Gewinne aber aus den eingegangenen, 
theilweiſe recht werthvollen Geſchenken, werden gewählt werden können, jo 
daß der bedeutende Einnahme⸗Ueberreſt dem Siegesdenkmal⸗Fonds zufließen 
kaun. Zu Gunſten des genannten Fonds bat übrigens am vergangenen 
Sonntage eine Dilettanten Theater⸗Vorſtellung, bei welcher das Benedix'ſche 
Luſtſpiel: „Der Störenfried“ zur Aufführung gelangte, ſtattgefunden, bei 
welcher eine Einnahme von 272 M. erzielt wurde. — Der einzige Be: 
werber um die an der hieſigen evangeliſchen Stadiſchule vacante unterſte 
Lehrerſtelle hat, nachdem er eine anderweitige Berufung erhalten, feine Be⸗ 
werbung um die hieſige Stelle zurückgezogen und letztere iſt daher nochmals 
zur Ausihreibung gelangt. 


2. Lipine, 19. Febr. [(Zur Tageschronik.] Der von bier und Go⸗ 
dullahütte nach Morgenroth führende Weg iſt in der Gegend der Chauſſee⸗ 
unterführung unterhalb der Oberſchleſiſchen Bahn bei Morgenroth in = 
des vorangegangenen Regen⸗ und porherrſchenden Thauwetters für Fuß⸗ 
gänger fait nicht mehr paſſirbar. Bis per einigen Monaten waren noch 
eine Menge Perſonen im Beſitz von Paſſirkarten, welche jenen den Weber: 
anf des Bahnkörpers geſtatteten, doch auch dieſe äußerſt geringe Ver: 
gunſtigung bat die Verwaltung qu. Bahn zurückgezogen. Unter dem Vor⸗ 
wande, man wolle jenen Karten eine andere Form geben, wurden ſie 
zurückgefordert, um — nicht wieder erneuert zu werden. Daß die Bewohner 
bon Lipine, Chropaczow und Piasniki, vornehmlich aber die Direction der 
Schleſ.⸗Act.⸗Geſ. für Bergbau⸗ und Zinkpüttenbetrieb ſich dies ruhig gefallen 
laſſen, erſcheint wunderbar, um ſo mehr, als Godullahütte mit Feb 


an die Regierung, in welcher eine Ueberführung für Fußgänger, ähnlich der 
in Zabrze erbauten, beantragt wird, 1 iſt. Wie berechtigt der durch 
5 Uebelſtände nur theilweis illuftrirte Antrag iſt, erhellt aus verſchiedenen 

nfällen, die, weil 8 Unterführung die Mitte des Umfanges eines Halb⸗ 
kreiſes bildet, zu welcher von beiden Seiten eine tiefe Senkung der Straße 
ührt und ein Ueberblick durch den dieſen Halbkreis rechtwinklig durch⸗ 
ſchneidenden Eiſenbahndamm verhindert wird, nicht ſeltene Erſcheinungen 
find. Erſt geſtern Abend ereignete ſich wieder ein ſolcher. Bei der großen 
Dunkelheit hatten ſich hier, verurſacht durch den Umſturz eines mit Holz 
beladenen Wagens, ca. 40 leere Wagen von Becturanten, die ſchnell fahrend 
von beiden Seiten der Heimath zueilten, feitgefabren. Daß es bierbei nicht 
ohne gründliche Schlägerei abging und mancher Roſſelenker mit offenem 
Kopfe nach Hauſe kam, dürfte wobl von Niemand bezweifelt werden. Auch 
zwei Herren des Beuthener Kreisgerichts, welche in ihrer Droſchte in den 
Wagenknäuel hineingedrängt wurden, mußten bei dieſer Gelegenheit ganz 
unfreilich mit den Peitſchenſtielen polniſcher Bauern Bekanntſchaft machen. 
n e / ⸗ ⸗ /// 


Berlin, 21. Febr. Die beutige Börſe trug wieder eine recht luſtloſe, 
zum Theil ſelbſt matte, Phyſiognomie, ohne daß äußeren Einflüſſen hierzu 
die Veranlaſſung zuzuſchreiben wäre. Nur wenige Papiere hoben ſich von 
der allgemeinen Verkehrsloſigkeit vortheilhaft ab und erwähnen wir als 
ſolche beſonders die Oeſterreichiſchen Ereditactien und die Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile. Während letztere ſich einem gewiſſen Drucke, der wobl 
als die Folge von Ueberſpeculationen angeſehen werden muß, nicht ent⸗ 
iehen konnten, zeigten ſich die Creditactien von der Speculation bevorzugt. 

uregung hierzu hatten von Wien telegraphiſch übermittelte Börſengerüchte 
über die zu erwartende Dividende ad ste Wir brauchen wohl kaum zu 
wiederholen, daß die Erfahrung der Vorjahre lehrt, mit welcher Vorſicht 
derartige Gerüchte, die ſelten anderen als tendenziöſen Urſprunges, aufzu⸗ 
nehmen ſind. Zum Schluß verſtimmte auch das wiederholt auftretende 
Gerücht von dem Rücktritt Derby's, über deſſen Begründung ſich aller⸗ 
dings nichts Näheres in Erfahrung bringen ließ. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien bekundeten bis gegen den Schluß des Geſchäftes eine recht 
feſte Haltung, büßten dann aber die Coursavanz in Folge von 
Realiſations Verkäufen wieder vollſtändig ein. Franzoſen und Lom⸗ 
barden verhielten ſich ſehr ruhig auf ungefähr geſtrigem Coursniveau. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen begegneten keiner beſonderen Beachtung, ſie be⸗ 
haupteten ſich mit Feſtigkeit auf den bisherigen Notirungen, haben aber 
nur einen ſehr geringfügigen und ſchleppenden Verkehr aufzuweiſen. In 
einer feſten Stimmung eröffneeen auch die localen Speculationseffecten das 
Geſchäft, es mangelte auf dieſem Gebiete aber an Kaufluſt und ließen daher 
die Notirungen etwas nach. Es notirten Disconto⸗Commandit ultimo 119% 
bis %—18%, Laurabütte ultimo 764 —75½. Unter den auswärtigen 
Staatsanleihen zeichnete ſich nur Oeſterreichiſche Silberrente durch regeren 
Verkehr aus und fand hierin zu höherer Notiz ſogar ein recht umfangreiches 
Geſchaͤft ſtatt. Andere hierber gehörige Werthe waren vernachlaſſigt. Ame⸗ 
rikaner konnten ſich nur ſchwach behaupten. Ruſſiſche Werthe wenig feſt, 
öprocentige Anleihe per ultimo 84, —84, Ruſſiſche Noten per ult. 221½ 
bis 220%, per März 222—220%, preußiſche und andere deutſche Staats: 
papiere unverändert. Eiſenbahn ⸗ Prioritäten feſt, aber obne Leben. 
Nur Bergiſch⸗ Markiſche, Köln Mindener und Rheiniſche belieb⸗ 
ter. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte ſtagnirte der Verkehr wegen 
mangelnder Kaufluſt faſt ganz und blieben daher auch meiſt die 
Courſe in geſtriger Höhe, Anhalter waren beliebt, Rumäniſche Actien 
angeboten, nur Coupons begehrt, 1876er zu M. 2,10 und 1877er zu M. 2,30, 
Oſtpreußiſche Südbahn, Nahebahn und Weimar⸗Gerger in einigem Verkehr. 
Bankactien im Allgemeinen ſehr ſtill. Meininger Bank und Weimariſche 
Bank anziehend. Norddeutſche Grunderedit beſſer. Centralbank für Indu⸗ 
ſtrie gut behauptet. Berliner Bankactien em ftiegen in Bezug auf die 
demnächſt bevorſtebende Auszahlung um 3 M. Deutſche Bank niedriger. 
Induſtriepapiere meiſt ohne nennenswerthen Verkehr, Viehhof ſteigend, Große 
Pferdebahn zu unveränderter Notiz beliebt, Deutihe Eiſenbahnbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft begehrt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf ſteigend, Braunſchweiger Koblen⸗ 
bergwerke höher und lebbaft, Gelſenkirchen in guter Frage, Hibernia be⸗ 
bauptet, Centrum niedriger. . 

Um 2% Uhr: Matt. Credit 395,50, Lombarden 127,00, Franzoſen 
444,00, Reichsbank 155,50, Disconto⸗Commandit 117,75, Laurahütte 75,25, 
Türken —, Italiener 74,10, Oeſterr. Geldrente 63,50, do. Silberrente 57,25, 
do. Papierrente 54,00, 5 proc. Rufen 83,75, Neue —, Köln⸗Mindener 91,00, 
Rheiniſche 105,00, Bergiſche 74,00, Rumänen 24,20. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(H. T. B.) Paris, 21. Febr., Abends. Neueſte Anleihe 110,30. Italiener 
74,20. Goldrente 64,37. Neue Ruſſen 85,87. Feſt. 

Frankfurt a. M., 21. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 39. Barifer Wechſel 81, 16. iener 
Wechſel 171, 23. Böhmifhe Weſtbahn 149. Eliſabetbahn 140%. Galizier 
209%. Franzofen*) 223. Lombarden*) 64%. Nordweſtbahn 92. Silber⸗ 
rente 57%. Papierrente 54%. Goldrente —. Ungar. Goldrente 78%. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 85. Neue ruſſiſche 
Anleihe 844. Amerikaner 1885 99 /. 1860er Leoſe 107. 1864er Hofe 
262, 50. Creditactien“) 199 Oeſterr. Nationalbank 687, 50 Darmſt. 
Bank 108%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 81. Ungar. 
Staatslooſe 152, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 95% do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacific 100%. 
Reichsbank ER Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichzanleihe 95%. — Feſt. Creditactien auf die günſtigen Dividenden⸗ 
gerüchte ſteigend. f 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 198%, Franzoſen 222%, Galizier 
—, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

F.. ft 21. Kebruar, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 63%, Crevit⸗Actien 197%, 
1860er Looſe 107%, ge 553, Lombarden 160, Italien. Rente 74%, 
Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 123%, Laurabütte 74%, Commerzbank 99%, 
Norddeutſche 137%, Analo⸗deutſche 30, ntern. Bank 74%, Amerikaner de 
1885 94%, Köln Minden. St.⸗A. 91, bein. Cifenb. do. 105 f, Berg. 
Märk. do. 74. Disconto 2% pCt. — Schluß ſehr matt. 

Hamburg, 21. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine ruhig. oggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 211% Br., 210% Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kile 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 151 Br., 150 Gd., per Mai⸗Juni per 
1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüdöl behaupfet, 
loco 73%, per Mai per 200 Pfd. 72. — Spiritus feſt, pr. Februar 42, 
per Marz-April 42%, pr. April⸗Mai 43, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 
100% 43%. Kaffee behauptet, Umſatz 6000 Sack. Petroleum matt, Standard 
white loco 10, 80 Br., 10, 60 Gd., per Februar 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 12, 15 Gd. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 21. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] ia) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen Feſt. Tagesimport 30,000 B. ameri- 

Baumwolle.] 


kaniſche. 
Liverpool, 21. Febr., Nachmittags. (Schlußbericht.) 

Umſatz 10,000 Ballen, davon für l und Export 1000 Polen 

a e theurer. Amerikaner aus irgend einem Hafen Mai⸗Juli⸗ 

eferun 8 

Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. Mobile 67, fair Pernam 6%, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, Middl. Egyptian 5%, fair Egyptian 6%, 
ood * Egyptian 6 fair Smyrna 5%, Th Dbolle oh: 
kit bollerah 5%, Middl. fair Dhollerah 4% Middl. Dholler 

iddl. Dhollerah 4% fair Oomra 5%, good fait Oomra 5%, 
4%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Benga 
Tinnevelly 5%, fair Broach 5% 


5 

P Uhr. [Productenmarkt. 

halle Reife, per Frühſab f Br. Bl 

„80 ,. . 7 

: (Shlußbericht.) eigen 
r 


ai⸗Auguſt 7 Mehl behauptet, per Februar 64, 50 


fir, Seinde 
5 1. fair 


ver 
93, 25. Spiritus ruhig, per Februar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 50. 
Paris, 21. Februar, Nachm. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 56, 00, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kilogr. 62, 00. Weißer 
Nr 0 00 28 3 pr. 100 Kgr. pr. Febr. 65, 00, pr. März 65, 25, pr. 
ai⸗Auguſt 66, 25. 8 
Lonbon, 21. Febr. Havannazucker ſtetigg. 
Antwerpen, 21. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarlt.) 
(Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen behauptet. Hafer ruhig. Gerſte 


matt. 
Antwerpen, 21. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt! 


etition | (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. u. Br., per Februar 


27% bez. u. Br. pr. März 27% Br., pr. September 31 Br., per Septbr.r' 
December 317% Br. Ruhig. 85 er eher 

Bremen, 21 Febr., Nachm. Petroleum rubig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 11, 10, per März 11, 10, pr. April 11, 20, pr. Septbr. 12, 15, 
pr. Auguſt⸗December 12, 30. Alles Brief. 0 


Hamburg, 21. Februar. (Officieller Bericht.) Roher Kartoffel⸗Spiri⸗ 

tus loco ohne Faß 36 Br., 36% Gld., Februar 41 Br., 41% Gld., 
bruar⸗März 41% Br., 41% Gld., März⸗April 42 Br., 41½ Gld., April⸗ 
ai 42% Br., 42 Gld., Mai⸗Juni 43 Br., 42½ Gld. 


Berliner Börse vom 21. Februar 1878. 
Fonds- und Gold-Course, 


Wechsel-Course, 

Deutsche, Belche: Anlid ni SAhs Amsterdam. 109 Fl 87.18 166,75 ba 

Oonsolidirte Anleihe. 4½ 105,10 ba do, do A 2 H. 3 16795 @ 

ee ee: 3 K | 20,305 da 

Btasts-Anlelhe.n...e. 48 Paris 100 Frs. 8 7.2 | 81,20 bz 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 92,70 bz Petersburg 1 3 M. 51% 21945 b 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 139,50 bac Warzehan 100 23 ei 

r Warschau 100 R. 8 T. 5½ 219,85 da 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.15 bz R e 

Berliner 1% 101,0 d ien 100 K. 8 . 40 br 

( Ponmersehe . ap 9910 b ., do. rn aa 2 M. 4½ 169,90 br 
= do. | 9, 0 @ 

SJ. L kedeeh bs 4% Elsenbahn · Stamm · Action 
E Posensche neus. 4 20 6 Aachen Divid, pro 1616 | 1ENZR.| 0 

Schlesische 2 85 B en -Mastricht.| | — A 
Lndschaftl. Centrall4 | 45,10 ba Berg. -Märkische, ;| 34 | — .|4 | 74,00 bs 

/ Kur. u. Neumärk. 4 | 9580 bz Berlin- Anhalt 6 — 487,00 526 
8 . 95,80 ba na rer es . — * Be 
EN. hasst in 4 95,50 B erlin-Görlitz ,. . — „ 2 
2 Proundische RE 4. | 95,60 bs Berlin- Hamburg. 11 — 4 1163,50 bz 

Westfäl. u. Rhein. 1 98,60 B n 8 > N 18110 bz 
ächsische, ..... 96.40 B orlin-Stettin „. 8% * „10 bz 

ane 4. | 95.0 b. Böhm. Westhahn.| g el | 1410 05 
Badische Präm,-Anl, ‚4 |121,00 b2@ reelau,Freib,.. .. 55 „0 bz 
Beserische 4% Anleihe 3 123.00 B Cöln-Minden,... 5½ — 4 | 91,00 bz 

©öln-Mind.Prämiensch.|31/3]110,50.bz a - — 0 15,00 bzB 

Sächs. Rente von 18763 | 72,75 ba al. Carl-Ludw.-B, — 104.25 bz 

I a ne u Halle-Sorau-Gub. . 0 — 4 14,90 bz 

Kurhb. 40 Thaler-Loose 243,50 bzG Hannover-Altenb,| 0 — 4 | 11,50 br@ 
Badische 38 Fl.-Loose 139,75 ba Kaschau-Oderberg| 4 — 5 44,50 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 82,00 bz 2 1 1 1 — 28 ben 
Oldenburger Loose 137,50 B udwigsh.-Bexb. . — 78,75 ba 

— Märk.-Posener . 0 — 4 17,90 bB 

Ducaten 9.50 etbzB|Dollars 4,185 br Magdeb,-Halberst,| 8 — 4 106,50 br 

Bover. 20,35 0 Oost. Bkn. 171,25 bz [Main»-Ludwigsh, 5 — 6 81½8 d= 

Mapoleon 16,22 bz do. Silbergd. 179,50 @ | Niederschl.-Märk. 4 4 4 | 96,30. bz 

Imperials 16,65 G Russ. Rkn. 219,90 bz N DIE % — 3 ½,12200 ba 
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> 5 > Rheinische... ,.. 7¹ — 1 1105.20 ba 
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do. rückzb. a 11015 106,75 @ do,Lit. B. (40% gar.)| 4 4 14 | 93,75 bzB 
do do. 0. 4½ 99 bz Rhein-Nahe-Bahn.| 2 — 4 10,00 bz 

Unk. I. d. Pr. Bd. Ord- u Rumän. Eisenbahn] ® — 4 24% br 
do, IL Em. do, 3 [101,75 bz@ Bchweiz Westbahn] 9; — 4 1733 bz 

Kündb.Hyp.Schuld. do.|5 10 6 Stargard - Posener| Allg | 4% |4131101,20 ba 

Hyp.-Anth.Nord-G.0-Bj5 | 94,75 bz Thüringer Lit, A.“ Mm — |4 113,50 ba 

8 do, . Sfandbr. 5 9475 aG Warschau- Wien. 63% — 4 116025 8 

Pomm, Hyp.-Briefe ..ö | 96,50 @ 

do. do, II. En5 | — — 
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e Ref @ ee 8A 3K 3 1 ku bz@ 

Schlee. Bodenor,- r. B do, Lit. C. g 7,70 bz 
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Poln. Liquid.-Pfandbr. 1 | 59,10 8 Deutsche Bank. 6 — 1 | 90,10 bz 
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e eee 
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do., do. IE. 4% 91.90 @ Schl. Bank-Verein| 5 — 4 119756 
do, von 1876 5* 10132 @ Thüringer Bank, ‚| 0 — 4 | 75,00 6 
‚ Oöln-Minden III. Lit. A.|& 92.76 6 Weimar. Bank . 0 — 440,0 b2@ 
de. I Lit B. 15 ‚0 u Wiener Unionsbk.] 1½ — |4 [112,50 6 
0. 28 bz 
40. . . V.] 9260 B 
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— 


ſchoͤn und mild. 


Berlin, 21. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Die Witterung iſt 
Im Verkehr mit Roggen machte ſich beute ein ſtärkeres 
Angebot auf Termine bemerkbar, das auf die Preiſe drückend wirkte, weil 
entſprechende Kaufluſt fehlte. Der Umſatz blieb, trotz berabgeſetzter For⸗ 
derungen, ſchwierig. Waare wenig angeboten, bat ſich im Werthe behauptet. 
— Roggenmehl matter. — Für Weizen hat man geſtrige Preiſe nicht durchweg 
aufrecht erhalten können; namentlich für ſpätere Sichten ſind Anerbietungen 
reichlich geweſen. — Hafer loco wie auf Termine in feſter Haltung. — Rüb⸗ 
öl wenig belebt, Preiſe kaum verändert. — Petroleum recht feſt. — Spiritus 
wurde zu nachgebenden Preiſen verkauft. Die ſpeculativen Käufe der jüngſten 
Zeit wurden heute fortgeſetzt, ſo daß die Anerbietungen entſchiedenes Ueber ⸗ 
gewicht erlangten. 

Weizen loco 183—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
ruſſiſcher 194 Mark ab Boden bez., defect gelber galiz. 187 M., weiß⸗bunter 
aliz. 193 M. ab Bahn bez. ver April⸗Mai 204½ 204 M. 57 per Mai⸗ 
Fun 205 M. bez., per Juni⸗Juli 206 M. bez. Gek. — Etr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. — Roggen loco 136 bis 150 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 136—142 M. ab Bahn dez., feiner ruſſiſcher 
— M. bez., inländiſcher 140—146 M. ab Bahn bez., ver Februar 146 M. 
bez., ver Sun 14474 146 M. bez., per Frühiabr 145% bis 145 M. bez., 
er Mai⸗Juni 144 —144 Mark bez., per Juni⸗Juli 144 —144 Mark 
ez. Gel, — Etr. Kündigungepreis — Mark. — Gerſte loco 130 bis 195 
Mark nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 Kilo loco alter 149g bis 
154 Mark, neuer — M., nach Qualitat bez., rumäniſcher 151 M. ab Bahn 
bez. — Erbſen: Kochwaare 151—195 M., Futterwaare 135 —150 M. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Februar 19,90 
bis 95 M. bez., per Fehruar⸗März 19,90 — 95 M. bez., per März⸗April 
20 M. bez., per (April⸗Mai 20,10 M. bez., ver Mai⸗Juni 20,25 —20,20 
Mark bez., per Juni⸗Juli 20,25 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Delfaaten; Raps 310—330 
M. bez. Rübſen 310—325 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 
69,2 M. bez., per Februar 69,4 M. bez., per Februar⸗März 69,2 M. bez. 
ver März⸗Avril 69 M. bez., per April⸗Mai 69 M. bez., per Mai⸗Juni 69 
bis 69,1—69 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per September ⸗Oetober 
66 Mark bez. Gek. 100 Centner. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl 
loco 61 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 25,2—25,1 
M. bez, per Februar 24,8 M. bez., ee en 24,6 Mark bez., 
per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗Juni 
— M. ba per September:Dctbr. 26,5 M. bez. Gel. — Ctr. Kündigungs- 
preis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 51,6 M. bez., per Februar 52—51,8 M. 
bez., per Februar⸗März 52—51,8 M. bez., per April⸗Mai 53,1—52,7 M. 
bez., per Mai⸗Juni 53.5—53 M. bez., per Juni⸗Juli 54,454 M. 09% 
per Juli⸗Auguſt 55.4—55 M. bez., per Auguſt⸗September 55,8 — 55,6 M. 
bez. Gekünd. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 22. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 


Fee ee e ph 100 Kilogr. ſchleſiſ 
eizen bei ſchwächerem Angebot ruhig, pr. ilogr. eſiſcher 
weißer neuer 18,00 — 19,30. — 20.80 Mark, gelber neuer 17,20 18,30 bis 
19,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, je notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,20 bis 
13,40 —14,00 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 
a 8 111 ge Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bie 

5 art. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20—14,20 Mark. 
Erbſen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 — 17,00 Mart. 
40 e ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 19,50 

ar 

Lupinen, feine Oualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 
bis 11,00 Mark, blaue 9,00—10,00—10,40 Mark. 

Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50— 12,50 Mark. 


Oelſaaten ſchwach angeboten. 
Schlaglein ohne Aenderung. 5 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 80 25 — 22 — 
interrabks öl 25 29 75 27 75 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübjer..- -- 29 25 27 50 25 50 
Leindotter 25 50 23 50 21 50 
Rapskuchen ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 7,30 — 7,50 Mark. 


Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 — 9,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother feſter, pr. 50 Kilogr. 32—42 bis 
47—52 Mark, — weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 
hochfeiner über Notiz. N 

Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mart, Roggen 2 21,25—22,25 Mark, Hausbacken 19,75 —20,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Febr. 21., 22. Nachm. 2 U. Abos. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftw arm + 6%,3 + 3°1 + 3% 
Luftdruck bei OOo. 336.84 337,",03 336,65 
Dunſtdru en 1582 244.9 2 50 
Dunſtſättigung 52 pCt. 83 pCt. 88 pCt. 
A SW. 1. NW. 1. W. 2. 
renne beiter. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 22. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 76 Em. U.⸗P. 2 M. — Em. 
. d TTT 
Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. Febr. In der heutigen Bundesrathsſitzung, betreffs 
der Vorlage über die Stellvertretung des Reichskanzlers, wurde der 
Antrag der Ausſchüſſe einſtimmig angenommen. Der Geſetzentwurf 
geht wahrſcheinlich ſchon morgen dem Reichstage zu. 

Nom, 21. Febr. Gutem Vernehmen nach ſoll die Wahl des 
Papſtes nicht durch Adoratkon, ſondern durch Abſtimmung erfolgt fein. 
Nachdem der Cardinal Bilio erklärt hatte, nicht candidiren zu wollen, 
hätten feine neun Anhänger ihre Stimmen dem Cardinal Pecel ge: 


geben. Nachdem das Scrutinium bekannt geworden, hätten die Car⸗ 


dinäle ihre Kniee vor Pecei gebeugt. — Heute früh fand in der Sirti- 
niſchen Kapelle die Geremonie der feierlichen Huldigung mit dem Fuß⸗ 
kuſſe ſtatt; am Nachmittage wurde das diplomatiſche Corps empfangen, 
das dem neuen Papſte ſeine Glückwünſche darbrachte. — Der „Voce 
della verita“ zufolge ergab das Serutinium am 19. Februar Morgens 
nur wenige Stimmen für den Cardinal Pecel; Abends ſtieg jedoch die 
Zahl der für denſelben abgegebenen Stimmen plötzlich auf 35. Am 
20. Februar Vormittags erhielt Cardinal Pecci 44 Stimmen und war 
ſomit gewählt. — Von allen Seiten, auch aus dem überſeeiſchen Aus⸗ 
lande ſind Glückwünſche für den Papſt eingetroffen. 

Rom, 21. Febr. Der Secretär des Conclave Laſagni iſt mit de 
Interims⸗Staatsſecretarlate betraut. Gerüchtweiſe verlautet, der Papſt 
werde den Cardinal Francht zum Staatsſecretair ernennen. — Die 
Krönung des Papſtes erfolgt Sonntag in der Sixtina. Der Papſt 
ernannte den Cardinal Schwarzenberg zum Camerlengo. 

Verſailles, 21. Februar. Die Kammer berieth den Artikel des 
Cultusetats, welcher die Beiträge für Prieſterſeminare einſchränkt. 
Mun warf der Budgetcommiffion Feindseligkeit gegen den Katholicls⸗ 
mus vor und frug, ob die Regierung das billige, Der Unterrichts⸗ 
miniſter erwiderte, die Regierung werde keinen Staat im Staate 
dulden und die Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft entſchieden ver⸗ 
theidigen. Der Artikel wurde mit 313 gegen 107 Stimmen ange⸗ 
nommen. Das ganze Ausgabebudget wurde einſtimmig genehmigt. 

London, 21. Febr. Unterhaus. Auf die Anfrage Lord Harting⸗ 
ton's erklärte der Schatzkanzler Northeote, das Ergebniß der Unter: 


handlungen mit Rußland ſel, daß Rußland ſich verpflichte, keinen 


Theil der Halbinſel von Gallipolt oder der Linien von Bulair zu be⸗ 


ſetzen, noch auch irgendwelche Truppen nach der aſiatiſchen Seite der 


Dardanellen zu ſenden, wogegen England ſich verpflichte, auf der 
Halbinſel von Gallipolt keine Truppen zu landen, noch auch die aſtatiſche 
Seite der Dardanellen zu beſezen. Auf eine Kreta betreffende Frage 
Lefevre's antwortete Unterſtaatsſecretär Bourke, der dortige engliſche 
Conſul beſtätige nicht die Gerüchte von einem allgemeinen Aufſtande 
auf Kreta, ebenſo wenig diejenigen von einem Maſſacre der Chriſten 
in Retimo. Die Vorlegung der auf Kreta bezüglichen diplomatiſchen 
Schriftſtücke ſcheine der Regierung nicht opportun, da dadurch die Auf⸗ 
regung auf Kreta vermehrt werden dürfte. Auf eine weitere Frage 
Dilke's erklärte Parlamentsſecretär Stanley, er könne nicht fagen, 
wann die Marine⸗ und Heeres⸗Ergänzungscredite vorgelegt werden 
würden, da es überhaupt noch zweifelhaft ſei, ob dieſe Credite noth⸗ 
wendig ſein würden. 

London, 21. Febr. Oberhaus. Derby theilte mit, die Schwie⸗ 
tigkeit wegen des Conferenzortes ſei beſeitigt und Baden⸗Baden ge⸗ 
wählt. Oeſterreich ſchlug den Zuſammentritt Ende der erſten Woche 
im März vor. Eine Regierung betrachte das als eine zu kurze Friſt. 
Zwei Cabinete ſchlugen die Beſchickung der Conferenz durch die 
Miniſter des Auswärtigen vor. England ſende den Botſchafter. Er 
glaube, die meiſten Regierungen würden daſſelbe thun. Im Oberhauſe 
paſſirte ſchließlich die Creditbill in zweiter Leſung, nachdem Beacond- 
field hervorgehoben, daß es in jedem Falle politiſch klug ſei, wenn 
England ſich in die Lage ſetze, ſein Wort geachtet zu ſehen und daß, 
möge die Conferenz erfolgreich ſein oder nicht, es hochwichtig fet, daß 
England ſich auf den Einfluß eines in ſich einigen Reiches ſtütze. 

Petersburg, 21. Febr. Die „Agence Ruſſe“ erklärt, die Nach⸗ 
richt, Rußland werde die Vertreibung der Türken aus Bulgarien ver: 
langen, für unwahr und hebt hervor: Rußland ſei ſehr tolerant im 
eigenen Lande, wo Maſſen von Muſelmännern inmitten der ruſſiſchen 
Bevölkerung friedlich lebten. Rußland ſtellte im Gegentheil das 
Princip der vollſtändigen Gleichheit für die Bulgaren, Muſelmänner 
und Chriſten, auf, die, obſchon ſie gegenwärtig hochgradig erregt 
lebten, doch unter einander in vollſtändiger Sicherheit arbeiteten an 
den nämlichen Arbeiten, glücklich, von den türkiſchen Beamten, 
Truppen, Baſchibozuks und Tſcherkeſſen befreit zu ſein, jener Gelßel 
für Chriſten wie für Muſelmänner, deren Entfernung aus Bulgarien 
Rußland allein verlange. 

New Jork, 21. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier 

eingetroffen. 

2 *ͤ—— — ͤ— — 
Literariſches. 

„Taſchenberg's bekanntes Buch: Was da kriecht und fliegt erſcheint, 
mit ganz neuen, vorzüglichen Holzſchnitten verſehen, bei Wiegandt, Hempel 
u. Parey in Berlin in zweiter, neu bearbeiteter Auflage. Das Buch, welches 
„Bilder aus dem Inſectenleben“ giebt, legt den Schwerpunkt auf die „Ver⸗ 
wandlungsgeſchichte“ und mit Recht. Kaum giebt es intereſſantere Natur⸗ 
erſcheinungen, als die Verwandlungen der Inſecten; man denke nur an die 
häßliche, kriechende Raupe, die ſich zuerſt verpuppt und ſcheinbar ſtirbt, 
um von den Sonnenſtrahlen geweckt, in glänzendem Schmuck als gaukeln⸗ 
der Schmetterling, böber organiſirt, von Blume zu Blume flatternd das Leben 
zu beſchließen. Ylervings dem Menſchen nützliche Inſecten giebt es außer 
der Honigbiene und den Seidenraupen kaum; und Kartoffelkäfer, Wander⸗ 
heuſchreche und Reblaus ſind bedeutungsvolle Namen, an die ſich herbe 
Verluſte und bange Beſorgniſſe Tauſender knüpfen. Sie haben ein alls 

emeines Intereſſe anderer Art, denn ſie ſind Feinde unſerer Culturen und 
ordern zum Kampfe beraus. Sie ſtehen in dieſer Beziehung nicht ver⸗ 
einzelt da; gefräßige Schmetterlingsraupen, bohrende Käferlarven, ſaugende 
Fliegenmaden zerſtören vor Aller Augen oder ganz im Geheimen die Früchte 
mühevoller Arbeit und nötbigen den Betroffenen ihre Bekanntſchaft auf. 
Freude und Nutzen ſchafft alſo die Kenntniß der Inſecten und dieſe ver⸗ 
mittelt das Taſchenberg'ſche Buch in der anſprechendſten Weiſe. 

Vilmorin's „Blumengärtnerei“ in zweiter Auflage. Soeben beginnt 
die lieferungsweiſe Ausgabe einer zweiten, von dem General⸗Secretär des 
Erfurter Gartenbau⸗Vereins, Th. Rümpler, neu bearbeiteten Auflage der 
bekannten Vilmorin ſchen Blumengärtnerei. Das Werk giebt in alpha⸗ 


betiſcher Reihenfolge Beſchreibung, Culturanweifung und Verwendungsarten 


aller in deutſchen Gärten gebräuchlichen Ziergewächſe und zum erſten Male 
ſind darin die bereits beliebten oder zu empfeblenben Arten ſämmtlich ab⸗ 
gebildet. Das Werk enthält 1400 meiſterhaft ausgeführte Holzſchnitte. Zu 
dieſen Vorzügen treten weiter die ganz neuen, überaus praktiſchen Zuſam⸗ 
menſtellungen des II. Theiles; es ſind nämlich die Pflanzen gruppirt, je 
nachdem fie fih zur Einſaſſung oder Bepflanzung von Rabatten, zur Einzel⸗ 
oder Gruppenverwendung eignen; die wohlriechenden Pflanzen, die amen. 
mit farbigem Laub, die Pflanzen mit Zierfrüchten ꝛc. zc. ſind zuſammen⸗ 
geſtellt; desgleichen find, ſämmtliche Blumen nach ihrer Farbe geordnet und 
nach der Zeit ihrer Blüthe. Es folgt ſchließlich ein Wörterbuch aller techniſch⸗ 
Naa Ausdrücke, Pflanzenregiſter nach den deutſchen, engliſchen und 
franzöſiſchen Namen, ausführliche durch Pläne erläuterte Anleitung zur 
Anlage von einheitlich gedachten Park⸗ und Gartenſcenerien, farbenreichen 
Blumenteppichen ꝛc. 


Die bis jetzt erſchienenen Hefte von „Ueber Land und Meer,“ 
welches erſt kürzlich fein Jubiläum der tauſendſten Nummer feierte, ent⸗ 
halten wieder eine ſolche Fülle reichſter und beſter Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung der mannigfaltigſten Art, geii 
tionen, daß es in der That ſchwer zu b 
enormen Verbreitung erklären läßt, wie fo, Vieles und Schoͤnes in einem 
einzigen Heft für den Preis von nur 50 Pfennig geboten werden kann. 
Von derſelben erſtaunlichen Billigkeit iſt die „Deutſche Romanbiblio⸗ 
thek“, welche ihren Abonnenten die 1 Original⸗Romane der erſten 
deutſchen Schriftſteller für einen geringen Preis als dauerndes Eigenthum 

jebt. Die „Romanbibliothek“ befeſtigt ſich aber auch mit „Ueber Land und 

eer“ immer mehr in der Gunſt des Publikums. Namentlich iſt es die 
Damenwelt, welche die zu erſcheinenden Nummern ſtets mit Sehnſucht er⸗ 
wartet. Begegnen wir in dem neuen Jahrgang zon „Ueber Land und 
Meer“ Schrifiſeller, und Künſtler Namen wie: Hans Hopfen, Auguſt Silber⸗ 
ſtein, Mar v. Schlägel, Ernſt Eaſtein, S. H. tojembalı P. v. Weilen, W. 
b. Dünheim, J van Hewall, Max Wirth, H. Nos, Cliſe Polko, Leo Warren, 
Dr. Hugo Schramm⸗Macdonald, Claire von Glümer, Georg Horn, C. M. 
Vacano, — F. A. Kaulbach, C. Kurzbauer, C. Stauber, L. Kraus, H. Loſſow, 
C. Nous, B. Vautier, J. Kaloros, H. Lüders, A. Wanjurg, C. E. Döpler, 
Herbert König, K. Bodmer, F. Kollarz, Gerd: Keller, C. Rechlin u. v. A., 
fo, bringt uns die „Deutſche Roman bibliothek bor Allem einen großen 
ſocialen Roman: „Gold und Blut von Gregor Samarow, dem ſich zunächſt 
die Romane: „Soll ich?“ von Robert Byr, „Ich lebe“ von Marie Golan, 
„Der Junker“ von Edmund Höfer, anreihen. Beide Journale find: fo recht 
zu genußreicher gehaltvoller Unterhaltung für das deutſche Familienhaus 
angetban und würd' g, immer größeren Eingang zu finden. 
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